1 FRFETTETCTTTTCCC A Ua nun. =" ERBETHR La a er 


Mittwoch, 13. Juni 1923. 


0 . 
i 
a 
ö 
N 


} 
. 
6 


4 


a 


Bezugspreis 
monatlich MM, 

im der Geſchäftsſtelle 9500.— 
in den Ausgabeſtellen 9700.— 
durch Zeitungsboten 10000. 
am Poſtam . 10000. 
ins Ausland 15 000 poln. N. in 
neutſcher Währung nach Kurs. 

Fernſprecher: 

2273, 3110. 

Tel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen. g 
Voſtſcheckkonto für Polea: Nr. 200283 m Posen. 
Voftſchecktonto für Deutſchland: Nr. 6184 in Breslau. 


Klar und deutlich hat der jetzige Lenker der Außenpolitik 
Polens, Herr Marjan Seyda, am vorigen Freitag die Worte 
geſprochen: „Die Grundlage unſerer Außen⸗ 
politik iſt das Bewußtſein, daß der Sieg 
der alliierten Mächte im Weltkriege und 
die Niederlage Deutſchlands der Grund 
ſtein unſerer Unabhängigkeit und un⸗ 
ſeres Zuſammenſchluſſes iſt. Deshalb ſtehen 
wir der von Frankreich und Belgien gegenüber Deutſchland 
zeführten Aktion mit großer Sympathie gegenüber.“ 

Weiß der Herr Miniſter Seyda, was er damit aus⸗ 
geſprochen hat? 5 

Weil der Sieg Frankreichs über die Mittelmächte zu 
der Wiedererrichtung Polens geführt hat, deshalb 

Deshalb ſteht Polen der Ruhraktion der 
Franzoſen und der Belgier mit großer Sympathie 
gegenüber. x 

Einer Aktion, über die ein Norweger, der das Ruhrgebiet 
a in einer in Chriſtiania erſcheinenden Zeitung ſchreiben 
tonnte: 

„Meine Eindrücke ſind alles andere als günſtig für die Fran⸗ 
zoſen. An dem ſchändlichen Vorgehen der Fran⸗ 
zoſen, an ihren mitunter direkten Raubzügen, von denen 
die deutſche Preſſe gemeldet hat, iſt vieles nur allzuwahr. 
So iſt es ſicher, daß franzöſiſche Offiziere, wie oft General 
goutte es auch abgeleugnet hat, die Reitpeitſche gegen 
Schuldloſe gebraucht haben. Ferner ift es wahr, Dat die 
Franzoſen in Gelſenkirchen nach Banditenweiſe ge⸗ 
plündert haben. Wahr iſt auch, daß die Franzoſen brutal find 
und es darauf anlegen, die Deutſchen im Großen wie im Kleinen 
zu ſchikanieren. Die Franzoſen benehmen ſich wie Toren oder, 
beſſer geſagt, wie rachſüchtige Jungen, nicht wie erwach⸗ 
jene Menſchen. N 

Der das ſchrieb, iſt kein Deutſcher. Er iſt Norweger 
heißt Vilhjelm Riksheim und iſt Oberlehrer am General⸗ 
gymnaſium in Tromjd. i . 

Einer Aktion, von der die führende ſpaniſche 
„A BC“ jagen konnte: 
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3 die Doktoren des int tionalen Rechtes über 
— e ‚aber wie können berfichern, daß 
es dem fittlichen Empfinden und jeder Auffaſſung 
don Gerechtigkeit ſtrikt entgegen iſt. 

Einer Aktion, von der die finniſche Zeitung 
„Abo Underräteler“ ſagt: 

„Die Franzoſen haben den Verſailler Vertrag 
gebrochen, und die deutſchen Männer und Frauen 
im Ruhrgebiet find ſamt und ſenders Helden, vor 
denen man hochachtungsvoll den Hut ziehen kann. 

Einer Aktion, die, wie an dieſer Stelle ſchon wieder⸗ 
holt bewieſen wurde, fat in der ganzen Welt unbedingt ver⸗ 
urteilt wird, ſteht Polen „mit großer Sympat hie“ 
gegenüber, — nicht etwa, weil es in dieſer Aktion an ſich eine 
politifch, wirtſchaftlich oder moraliſch rühmenswerte Leiſtung 
ſähe, ſondern weil. ... der Sieg der alliierten Mächte 
im Weltkriege und die N Deutſchlands der Grund⸗ 
ſtein in der Unabhängigkeit Polens iſt. 

Noch deutlicher kann man kaum ausſprechen, daß Polen 
Frankreich gegenüber auf das Recht der Kritik glatt ver⸗ 


zichtet. Sr 5 
0 „Der Sieg der alliierten Mächte und die Niederlage 
Deutſchlands ſind der Grundſtein der Unabhängigkeit Polens.“ 
Darum kann das Wüten der Franzoſen und der Bel⸗ 
gier im Ruhrgebiet hundertmal und tauſendmal nicht mur 
don den Deutſchen, ſondern auch von Engländern, Amerikanern, 
Spaniern, Italienern, Skandinaven und ſogar auch von ein. 
ſichtigen Franzoſen (wie auch ſchon im Pos. Tagebl.” ge. 
zeigt wurde) in ſeiner ganzen Ungeheuerlichkeit gekennzeichnet 
und auf Grund eines geradezu erdrückenden Materials von 
Tatſachen verurteilt und verdammt werden — was geht 
das Polen an? „Polen ſteht der von Frankreich und Bel⸗ 
gien gegenüber Dentſchland im Ruhrgebiet geführten Aktion 
mit großer Sympathie gegenüb 
So hat Herr Marjan Seyda, 
geſprochen. ; 
= franzöſiſchen en an und allen den Greuel⸗ 
taten, die die franzöſiſche Soldateska — wie nicht beſtritten 
werden kann — im Ruhrgebiet in geradezu erſchreckender 
Menge begangen hat. fieht man mit Sympathie 
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der polniſche Außenminiſter, 


proklamiert 
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(Poſener Warte) 


oder Ausſperrung ben ver Bezieher teinen Aniprucd auf Fachlieferung der Zeitung oder Ridzahlung des Bezugspreiſes 


gegenüber“, wenn aber Deutſchland 
Ausländer, wirklich läſtige Ausländer 
und über die Grenze ſchiebt, dann iſt das ein „Akt der 
Barbarei“, ein allen Begriffen der Menſch⸗ 
lichkeit und allen überlieferten inter- 
nationalen Bräuchen zuwiderhandelndes 
Verfahren“, und dann werden dafür ruhige, ehrbare, 


zum größten Teil ſeit vielen Jahren hier anſäſſige, heimalberechtigte 


und gemeinnützig wirkende Deutſche aus Polen ausgewieſen. 


Unſer Warſchauer Sonderberichterſtatter ſchreibt 
uns. 

Herr Marjan Seyda, der neue Außenminiſter, hat eine 
ſehr bedeutungsvolle Rede gehalten, wenn auch die Ge⸗ 
ftalt in der die Rede zur Welt gekommen ift, ſtarke Verwachſungen 
zeigt Der Kopf der Rede iſt viel zu klein geraten, der Bauch iſt 
unförmlich groß, und die Beinchen auf denen ſie ſteht, ſind zu klein 
und ſchwach für den unförmlichen Körper. In der Tat, die wich 
tigen Beziehungen zu den Großmächten, zu Deutſch⸗ 
land, England, Italien und ſelbſt zu Frankreich, die den Kopf der 
Rede bilden müſſen, in der es ſich um die äußeren Beziehungen 
Polens handelt, ſind in einigen kleinen Sätzen abgetan, was 
Blätter wie der ausgezeichnet geleitete Kurjer Polski, und 
der ſozialiſtiſche „Robotnit“ mit vollem Recht hervorheben. 
Dagegen bilden die Abſchnitte über die Beziehungen zu 


[Danzig einen unförmlich angeſchwollenen Teil und ebenſo der 


Gedankengang über die Organiſatlon Mitteleuropas“, 
der, wenn man ſich die wirklich beſtehenden Verhältniſſe vor Augen 
hält, auf außerordentlich ſchwachen Füßen ſteht. Aber gerade 
dieſer Abſchnitt zeigt, daß der neue Kurs, den wir bei Gelegenheit 
der Bildung der neuen Regierung angekündigt haben, nun tat⸗ 
ſächlich gekommen iſt. Die Pikſudskiſche Richtung iſt 
vollkommen verlaſſen. Die neue Strömung, mit der 
Herr Seyda den bekannten Tendenzen der Rechten nun offen das 
Wort ſpricht, und die einen Ausgleich mit Rußland erſtrebt 
unter gleichzeitigem Ausbau der Kleinen Entente und 
dem Zutritt Polens zu dieſer Kombination, unter 
franzöſiſcher Führung, iſt jetzt unverfälſcht von Herrn 
Sehda als die neue Richtung der polniſchen Politik 
les das find zunächft einmal theoretiſche 
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Seyda. Dann Polens Zutritt zur Kleinen Entente. 
Wir haben ſchon geſagt, daß zunächſt einmal die Ausſöhnung 


eifrig betriebenen Schaffung der neuen Kombination die Rede 
ſein kann. Nun ſind in der letzten Zeit zwiſchen Beneſch und 


Seyda eifrig Telegramme hin und her geſchickt worden, die 


von der polniſchen Preſſe merkwürdigerweiſe etwas ſpät, man 
könnte meinen, mit leiſem Widerſtreben veröffentlicht worden ſind. 
Es iſt wahr, die Jauer⸗Streitfrage und der Streit wegen 
der Behandlung der Polen in Dcchechiſch » Oberfchlefien 
konnen geregelt werden. Es bleiben dann noch die inneren 
Gegenſätze zwiſchen beiden Völkern, die ſich einmal 
gegenſeitig nicht leiden können. Auch dieſe Gegenſätze laſſen ſich, 
wenn auch nicht überwinden, ſo doch überkleiſtern. Dagegen 
bringt Polen die große Laſt feiner Feindſchaften mit Ruß⸗ 
land, Deutſchland, Litauen und der Sowjetnfraine 
mit in die beabsichtigte Ehe, und das tft nun eben einmal eine 
Erſchwerung, die ſich nicht aus der Welt ſchaffen laſſen wird. Nach 
dem, was wir hören, wird die Tſchechoflowakei wohl bereit 
fein, den Handelsbertrag mit Polen zu unterzeichnen, 
es wird ſchließlich auch ein politiſcher Vertrag zuſtande kom⸗ 
men, der ſich auf einzelne, bezeichnete Punkte be⸗ 
ſchränkt und nicht zu vergleichen ift mit dem polniſch⸗ru⸗ 
mäniſchen Bündnis. Aber ein Vertrag mit der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, der eine für Frankreich wirklich brauchbare Kleine En⸗ 
tente ſchafft, ſcheint doch nach wie vor ausgeſchloſſen. Jedoch die 
Wünſche dieſen Vertrag zu ſchließen, ſind nun in Polen ſehr ſtark 
vorhanden. Und das iſt die neue Wendung, die das Auf⸗ 
treten dieſer Regierung der Parteien der Rechtan mit ſich gebracht 
hat. 

Auch der Ton gegen Deutſchland iſt in der Rede 
Seydas, wenn auch nur um ein unmerkliches, ſchärfer und der 
gegenüber Frankreich um einiges devoter. Auch Herr 
Seyda begrüßt das Ruhrabenteuer Frankreichs mit 
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Für Aufträge 
aus Deutſchland 


SGEes iſt nicht ganz leicht, ſich in dieſe Gedankengänge von 
Erlaubt und Unerlaubt, Barbarei und Menſchlichkeit, Kultur, 
Nitterlichfeit, und Toleranz hineinzufinden. 

Und deutſche Redakteure werden, wenn ſie Stimmen 
der Wahrheit über die Franzoſen im Ruhrgebiet wiedergeben, 
wegen Begehung groben Unfuges und Erregung 
öffentlichen Argerniſſes verurteilt. 

Wahrheit aber bleibt trozdem Wahrheit! 


Der neue Kurs der Außenpolitik Polens. 


8 genau wie fein Vorgänger, aber er behauptet, daß 
von ſeinem Ausgang das Wohl und Wehe Polens abhänge. Und 
das iſt eine neue Nuance! Den Segen der Ruhraktion 
empfindet Polen aufs neue zur ſelben Stunde, in der Seyda 
feine ſchönen Worte ausſprach, als die Reichsmark einen weiteren 
ſchlimmen Sturz erlebte, und die Polenmark, deren 
Schickſal eng an das der Reichsmark geknüpft iſt, in die Kataſtrophe 
mit hineinzog. Und ſo kommt es, daß die furchtbare 
Teuerung in Polen, die Kriſis in der Textilinduſtrie in 
Lodg, der Stillſtand auf dem Holzmarkt und ſo viele andere wirt⸗ 
ſchaftliche Depreſſionen Polens, allein auf die Ruhraktion 
der Franzosen letzten Endes zurückzuführen iſt, für die Herr Seyda 
und die Seinen, den Franzoſen fo dankbar ſind. Sehr eigen» 
tümlich klingt es deshalb auch, wenn Herr Seyda, ganz im Stile 
der Rethorik und der deutſchfeindlichen und Frankreich ergebenen 
Rechten ſagt, daß bon dem Ergebnis der Ruhraktion 
die Stellung Deutſchlands in Europa und fein Ver ⸗ 
hältnis zu Polen abhängel Er behauptet weiter, daß 
die deutſche Niederlage der Grundſtein zur polniſchen 
Einheit und feiner Unabhängigkeit binde. Von dem gut polniſchen 
Blatte, „Kurjer Polski“ muß ſich hier Herr Seyda mit fol⸗ 
genden Worten geſchichtliche Tatſache ins Gedächtnis zu⸗ 
rückrufen laſſen: „Wir denken, daß bei dieſem großen politiſchen 
Ereignis auch die Niederlage Rußlands eine gewiſſe 
Rolle ſpielte. Ohne dieſe Niederlage hätten wir eine Einheit im 
Sinne des Großfürsten Rilolei Nikolajewitſch gehabt 
und dieſe ſah einer Unabhängigkeit der Regierung nicht ähnlich. 
Und da Herr Seyda in ſolchen Theſen unſer politiſches Glaubens⸗ 
bekenntnis ſieht, ſo muß er bei dem Hiſtoriker ſehr ſtarke 
Zweifel bezügliche des Wertes einer Politik erwecken, die auf 
ein ſolches Glaubensbekenntnis aufgebaut iſt.“ ; 
Nicht unamüſant iſt der Teil der Rede Seydas zu leſen, der 
Stadt Danzig konnte ſich 
keinen beſſeren Verteidiger ihrer Rechte wünſchen. Alſo Herr 
Seyda hat dem Generalſekretär des Völkerbundes bei feiner An⸗ 
weſenheit in Warſchau einmal deutlich geſagt, was für ein böſes 
Geſchöpf dieſe Freie Stadt ſei, die die Prätentionen habe, ſich auf 
Recht und Gerechtſame zu verſteifen, während Polen doch weiter 
nichts will, als die Aufhebung oder Anderung ſeiner Verträge 
mit Danzig und zwar in den Punkten, in denen ſie die Rechte 
und Gerechtſame der Freien Stadt ſchützen! Und dem Völker⸗ 
bund, der doch der natürliche Verfechter ſolcher Verträge zu ſein 
hat, macht Herr Seyda den Vorwurf, daß er dieſe peinliche Hal⸗ 
tung der Freien Stadt eigentlich verſchuldet habe. Nun hatte Herr 
Seyda ſeinen Zorn vom Herzen, und der Generalſekretär begibt 
ſich direkt nach — Danzig, und ſagt auf dem zu ſeinen Ehren dort 
gegebenen Bankett: Die Erklärung des Baron Iſhii vom No- 
vember 1920 habe noch ihre volle Gültigkeit! Die Erklärung 
Iſhiis aber garantiert die territoriale Unverſehrtheit 
und politiſche Unabhängigkeit der Freien Stadt 
und ſchützt ſie vor der Einmiſchung anderer Mächte 
in ihre Angelegenheiten! 

Es ſcheint wirklich richtig zu fein, daß auch innerhalb des Völ⸗ 

kerbundes ein kräftigeres Leben erwacht iſt, ſeit Lord Robert Cecil, 
der eifrigfte Anhänger der Völkerbundidee, britiſcher Lord-Siegel⸗ 
bewahrer geworden iſt und nun in dieſer einflußreichen Stellung 
England im Völkerbund vertritt. 
Die „Raeczpoſpolite“ hatte in einem Telegramm aus 
Danzig behauptet, daß die deutſche Sejmfraktion die 
Stronskiſche Reſolution gegen Danzig bei der Ab⸗ 
ſtimmung im Plenum gutgeheißen habe, und ſie zieht daraus den 
Schluß, daß auch die deutſche Fraktion ſich dem Vorgehen der pol⸗ 
niſchen Nationaliſten gegen die Freie Stadt 
Danzig anſchlöſſe. Dieſe Anſicht iſt, wie man ſich denken 
kann, falſch. Die deutſche Fraktion hatte, als es zur Abſtim⸗ 
mung kam, den Saal verlaſſen. Gegen die Stronskiſche Reſo⸗ 
lution zu ſtimmen, hätte keinerlei Nutzen gebracht, da es ſich zeigte, 
daß alle polniſchen Parteien und ebenſo die Juden, wie auch ein 
Teil der Ukrainer, für die Reſolution ſtimmen würden. Ebenſo 
iſt falſch, daß der Abgeordnete Klinke, in der Kommiſſionsſitzung 
für die Stroßskiſche Reſolution eingetreten ſei. Während der An⸗ 
weſenheit des Domherrn Klinke wurde lediglich von der Wahrung 
der Intereſſen Polens bei ſeinem freien Zugang zum Meere ge⸗ 
ſprochen. Bei der Beratung über die Stronskiſche Reſolution war 
er nicht zugegen. 


polniſcher Einſpruch gegen den Beſchluß über die delbrücſchächte 


Als in der Sonnabendſitzung der oberſchleſiſchen Grenzfeſtſetzungs⸗ 
kommiſſion zur Abſtimmung über die Zugehörigkeit der Delbrück ⸗ 


weiteren Arbeiten der Abſteckung des Delbrück 
abſchnittes nicht teilnehmen werde. Das bedeute, daß 


bees abzuſtimmen. Der polniſche Kommiſſar erklärte weiter, 


ſchächte geſchritten wurde, gab der polniſche Kommiſſarſſie das betreffende Protokoll nicht unterzeichnen werde 
eine Erklärung ab, in der feſtgeſtellt wird, daß die Kommiſſion, und ihre Teilnahme an der Feſtſetzung der Grenze 
da fie aber die betreffende Frage nicht genügend unterrichtet fei, nichtfin dem genannten Abſchnitt ablehnt, wenn fie nich 
das Recht habe, über die Zuteilung der Schächte an Polen oder [eine ausdrückliche Anweiſung hierüber von ihrer Regierung erhält. 

Nach Abgabe dieſer Erklärung verließ der polniſche 
daß die polniſche Delegation, falls die Abſtimmung Kommiſſar mit der ganzen Delegation die Sitzung. 


trotz des Proteſtes ſtattfinden ſollte, an den 
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Republik Polen. 
Eine ee, des Rücktritts 


Am Sonntag fand in Warj 
anhänger n organiſierte Kundgebung aus Anlaß des Rücktritts 
Pilſudstis ſtatt. Als erſter Redner ſprach der Abg. Thugutt. 
Er ſchloß ſeine Rede mit der Warnung an die neue Re» 

terung, daß. wenn ihre Tätigkeit ſich nicht in den Grenzen 


önne. Nach ugutt ſprachen Anuſz und Jaro⸗ 

= low und die Vertreter 
Downarowicz und 
Zum Sch 


Lebenslänglicher Ehrenſold für Pitſudski? 

Die Regierung trägt ſich mit der Abſicht, im Sejm einen Geſetz⸗ 
entwurf einzubringen, der die lebens längliche Ehren⸗ 
beſoldung zurückgetretener Staatspräſidenten ſowie 
ihrer Witwen und Waiſen betreffen ſoll. 


„Säuberung“ in der Nationalen Arbeiterpartei. 


Die Nationale Arbeiterpartei hat die Säuberung der Reihen ihrer 
Partei von Elementen, die in organiſatoriſcher und 
politiſcher Hinſicht ſchädlich erſcheinen, in Angriff 
genommen. Der Hauptvollzugsausſchuß hat einmütig beſchloſſen, 
eine Kommiſſion nach Poſen zu entſenden, deren 
Aufgabe darin beſtehen ſoll, den Woſewodſchaftvorſtand der N. P. R. 
zu reorganiſieren, da angeblich eine kommuniſtiſche Gruppe 
exiſtieren ſoll. zes hat der Hauptvollzugsausſchuß die biß« 
ul Redaktion der „BPramba” aufgeldft und den 
F Ciſzak vor das Parteigericht ge⸗ 
aden. 5 


Liquidierung deutſcher charitativer Gründungen. 


Der „Kurier Poranny“ meldet: 0 
en wendet den Artikel 297 des 


er ka 


eine ſelbſtändige Gründung unter polniſcher Verwaltung geſchaffen 
werden. Der te Verkauf dagegen muß als die Intereſſen 
Polens benachteiligend angeſehen werden.“ a 
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bat, ift ng — * die Unterſuchungsbehö alle näheren 
Franzöſiſche Landwirte in Warſchau. 


Am Sonntag ift m Warſchau eine franzöſiſche Landwirtſchafts⸗ 
miſſion dtagereſten Die Mon fett ſich — 4 Perſonen zuſammen. 
Am Montag vormittag ſtatteten die Gäſte der Zentral⸗Landwirtſchafts⸗ 

ellſchaft einen Beſuch ab und nahmen dann an einer Sitzung des 
polniſcher Landwirtſchaftsorganiſationen teil. 


Die vierte Zkoty⸗Emiſſion. 


völlig aufgebra 
15. Fun en 


Frau Elfe, 
Die Geſchichte einer Ehe. 
Von L. v. Rohrſcheidt. 

(48. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
Rainer umfing zärtlich ihre zuſammengeſunkene Geſtalt, 
er kniete vor ihr nieder und ſuchte ihren geſenkten Blick. Sie 
ſah in ſeine ſchönen, geliebten, ſtählernen Augen mit dem 
ſieghaften Ausdruck, die wie zwei leuchtende Sterne über 
ihrem Leben geſtanden hatten. „Ich kann Dich nicht laſſen!“ 
ſtöhnte ſie. N 

Er riß ſie in ſeine Arme und küßte ſie voll Leidenſchaft. 
„Komm mit mir,“ flüſterte er ihr ins Ohr. „Laß alles dahinten, 
was uns trennt, und folge mir. Was fragen wir nach der 
Welt, wir wollen glücklich, ſelig ſein! Ich ſchreibe ſofort mein 
Abſchiedsgeſuch, und wir fahren nach dem wilden, geheimnis⸗ 
vollen Lande, das uns immer lockte. Ein paar freie, glück⸗ 
7 Menſchen! Auf einer Farm leben wir dann in tiefſter 

eltabgeſchiedenheit.“ 

Immer heißer, flehender wurde ſein Flüſtern. „Du 

ſollſt es nie bereuen, meine Muſe, meine Königin, komm mit 


mir! Ich kann alles aufgeben, aber Dich verlieren, kann ich flüfterte 


Noch einen Augenblick lag fie hingegeben an feinem 
Herzen. „Ach, wenn ich jetzt ſterben könnte,“ dachte ſie, „in 
ſeinen Armen ſterben, da ich nicht mit ihm leben darf. Bitterer 
als der Tod war es, ſeine Liebe zurückzuweiſen, ſeinem Werben 
u widerſtehen, wo ihr ganzes Sein ſich ihm entgegendrängte, 
ie ang mit der ſchwerſten Verſuchung, die einer Frau nahen 
„Komm mit mir!“ J 
„Nein, mein Liebling,“ ſagte ſie dann mit ihrer weichen, 
leiſen Stimme, deren Wohlklang ihm wie Muſik im Ohre 
blieb. Ich könnte Dir alles opfern, aber meine Ehre nicht, 
Deine Geliebte darf ich nicht ſein, meine Kinder ſollen⸗ſpäter 
erröten, wenn ſie den Namen ihrer Mutter hören. Du 
würde f e bereuen.“ 

„ainer ließ Elſe aus ſeinen Armen und zog ihre Hände 
am jeine Lippen in andächtiger Verehrung. „Vergib mir, 


— Poſener Jageßſalt. F- 


Die Zlotyeinzahlungen in der Poſtſparkaſſe. 

Die „Sazeta Warſzawska“ meldet: Im Laufe der letzten fünf 
Wochen der Annahme von Zlotp⸗Einlagen in der Poſtſparkaſſe in 
Warſchau, Poſen und Kattowitz haben ungefähr 28 000 Perſonen 
1450000 Zloty eingezahlt, was ungefähr 13 775 Millionen 


au eine von Pitkſudski - Polenmark ausmacht. 


Maßnahmen gegen die aus Rußland drohende 
i Malariaepidemie. 

Aus Warſchau wird gemeldet: Das Geſundheitsminiſterium hat 
aus Sowjetrußland Meldungen erhalten, nach welchen in Sowfet⸗ 
rußland eine furchtbare Malariaepidemie herrſcht. Nach 
offiziellen Berichten ſind bereits 1 600 000 Menſchen in Rußland an 
Malaria erkrankt. Die Krankheit verläuft ſehr oft tödlich. Die 
Epidemie nähert ſich immer mehr der polniſchen Grenze. Die pol⸗ 
niſche Regierung hat infolgedeſſen energiſche Maßnahmen 
zur Verhinderung der Verſchleppung der Krankheit 
nach Polen ergriffen. 


Die Verhandlungen Polens mit der Türkei. 

Am Montag ſind zwei polniſche Geſandte in Warſchau einge⸗ 
troffen: der Londoner Geſandte Stirmunt und der 
Berner Geſandte Modzelewski. Ihre Ankänft ſteht mit 
den in Lauſanne geführten polniſch⸗türkiſchen Ver⸗ 
handlungen im Zuſammenhang. 


Poincarés Standpunkt England mitgeteilt. 


Die Pariſer Blätter teilen mit, daß Poincars am 
Sonnabend der engliſchen Regierung eine Denkſchrift über⸗ 
ſandt hat, in der er ſeinen Standpunkt zur Ruhrfrage ausein⸗ 
anderſetzt. 

Im erſten Abſchnitt bringt Poincaré den Wunſch zum Aus⸗ 
druck, daß die engliſche Regierung der von Frankreich und Belgien 
erhobenen Forderung nach endgültiger Einſtellung des 
baſſiven Widerſtandes durch Deutſchland beipflichten 
möge. N 

Im zweiten Abſchnitt erklärt der franzöſiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent, daß, wenn Deutſchland in dieſer Hinſicht Genugtuung gebe, 
auch die franzöſiſche Regierung bereit iſt, im Einverſtändnis mit 
den Alliierten die Löſung des Reparationsproblems 
man Erwägung zu ziehen“. (Man beachte, wie wenig da⸗ 
mit geſagt iſt. Nicht die Löſung „herbeizuführen“, ſondern „in Er⸗ 
wägung zu ziehen“. Damit zeigt Poincaré erſtens, daß er 
bisher eine Löſung dieſes grundlegenden Problems noch nicht ein⸗ 
mal „in Erwägung gezogen“ hat, zweitens, daß er auch jetzt, 
wo es die höchſte Zeit wäre, nicht daran denkt, wirklich zu einer 
Löſung zu gelangen. D. Schriftlig.) 

Unter dieſen Bedingungen willige die franzöſiſche Regierung 
ein, daß an Deutſchland eine gemeinſame Antwort er⸗ 
laſſen wird, in der das Reich lediglich zur Einſtellung des 
paſſiven Widerſtandes aufgefordert würde. (Da⸗ 
mit werden alſo Verhandlungen unmöglich gemacht. D. Schriftlig.) 

Die Haltung Englands. 

Die großen Londoner Blätter haben, wie der Londoner Bericht⸗ 
erſtatter des „Berl. Tagebl.“ meldet, von ihrer erſten günftigen 
Beurteilung des deutſchen Memorandumzs nicht 
nur nuhts zurückgenommen, fie haben ihren Standpunkt ſogar mit 
aller Teutlichkeit unterſtrichen. Bei der engen Verbindung der 
engliſchen Preſſe mit der öffentlichen Meinung wäre dies nicht ge⸗ 
ſchehen, wenn die erſte Beurteilung der Redaktionen auf ſtarken 
Widerſpruch geſtoßen wäre. Daß die Ereſſe unter dem Eindruck 
der franzöſiſchen Sabotageverſuche feſt ger ift, kann als Be» 
weis dafür gelten, daß die öffentliche 
iſt. Das bedeutet nicht, daß die engliſchen Blätter zu dem ganzen 
Memorandum Ja und Amen ſagen. Man bemängelt die Nicht⸗ 
berückſichtigung der Sachlieferungen eder die angeblich zu niedrigen 
Jahres zahlungen. Jedoch hält man übereinſtimmend das deutſche 
Angebor nach Ton und Inhalt für einen Fortſchritt. 
Die öffentliche Meinung iſt einig. Baldwin weiß, daß, wenn er 
entſprechend handelt, er die öffentliche Meinung ganz Großbritan⸗ 
niens hinter ſich hat. 

Wenn geſagt wird, England werde handeln, ſo iſt dies freilich 
alles, was vorläufig geſagt werden kann. Was geſchehen wird, 
und welchen Grad von Energie England aufweiſen wird, das 
bleibt vorläufig ein Geheimnis. Zunächſt wird man verſuchen, 
Frankreich in günſtigem Sinne zu beeinfluſſen. Daß die Brüſſe⸗ 
ler Beſchlüſſe in dieſer Hinſicht zum Optimismus berech⸗ 
tigen, kann man freilich nicht behaupten. Jedoch dürfte das Preſtige 
Baldwins und ſeines Kabinetts einen ſchweren Schlag erleiden, 
wenn die jetzigen Bemühungen wieder ergebnislos verlaufen. 


Elſe, Du fh, wie notwendig es ift, daß mich ſelbſt ver⸗ 


banne, die Leidenſchaft überwältigt mich ſonſt. Und jetzt, 
um Gotteswillen, geh' Du, ſüße Frau! Ich bin auch nur ein 
Menſch und muß in wenigen Minuten den Kameraden ein 
unbewegtes Geſicht zeigen.“ 

Ein kurzes Aufſchluchzen, eine Umarmung, als wenn 
ſie ir niemals laſſen könnten, dann riß fie ſich los. Der 
naſſe Mantel ftreifte mit leiſem Surren über die Dielen, die 
Tür ſchloß ſich, er war allein. g 

Elſe fand mechaniſch den Weg zum Bahnhof und ein 
leeres Abteil. In ihrer kleinen Garniſon angelangt, wurde 
ſie mehrmals angeſpröchen, aber ſie antwortete wie im Traum 
und ging wie eine Nachtwandlerin den weiten Weg nach ihrer 
Villa hinaus. Ihr Mann war noch nicht zu Hauſe, er aß im 
Kaſino. Wölfchen hat viel nach der Mama geweint, Annemi 
ihn tröſten wollen und ihm im Dämmern eine Geſchichte 
erzählt, dabei waren ſie beide auf dem breiten Sola ein- 
geſchlafen. Wie ein paar Engelsbilder lagen das ſilberblonde 
und das dunkelgoldige Köpfchen zuſammen. Die junge Mutter 
kniete nieder und umfaßte beide Kinder in inniger Um⸗ 
armung. f 
Ihr ahnt nicht, was ich Euch heute geopfert habe,“ 
ſie, „ich habe den teuerſten Preis für Euch bezahlt.“ 

Der Rittmeiſter kam ſpät in heiterſter Stimmung nach 
Hauſe; er fragte nach ſeiner gnädigen Frau und erfuhr, daß ſie 
bei den Kindern wäre. Alſo war ſie vernünftig geworden; 
Rainer ſchwamm wohl ſchon auf dem großen Waſſer und war 
beſeitigt. Ein ſpöttiſches Lächeln ſpielte um feine Lippen. 


N IX. 

Eine dienſtliche Meldung war erledigt, einige Fragen 
wegen des Weihnachtsurlaubes der Mannſchaften beant⸗ 
wortet. Hans-Otto wollte ſich verabſchieden, der Oberſt hielt 
ihn zurück. „Ich möchte noch eine Privatangelegenheit mit 
Ihnen beſprechen, lieber Biegeleben, nicht als Vorgeſetzter, 
aber als älterer Kamerad und Freund: darf ich ſo ſagen? 
Bitte, nehmen Sie noch einmal Platz.“ 

Wenn der Vorgeſetzte als älterer Freund ſpricht, gibt 
es immer eine Unannehmlichkeit, folgerte der Rittmeiſter 
innerlich. Zögernd nahm er eine der angebotenen Zigarren 


nung ihrer Sache ſicher] nom 


— . — 


England droht Frankreich mit dem Bruch. 

Wie der diplomatiſche .. gterſtatter des „Obſerver“ meldet, 
findet die erſte wirklich bedeutſame Sitzung des engliſchen Kabi 
netts am Montag vormittag ſtatt. 

Baldwin habe erkannt, daß bei den bisherigen Methoden 
Frankreichs ein übereinkommen volllommen unmöglich ſei, 
und daß die für Europa entſcheidenden Fragen 
weit wichtiger ſeien als die franzöſiſch⸗engliſche 
Freundſchaft. a 

über das deutſche Angebot ſelbſt ſei die Anſicht der 
Regierung etwa die, duß der jetzt von Deutſchland in Jahreszahlun⸗ 
gen angebotene Betrag möglicherweiſe Deutſchlands unmittel⸗ 
bare Zahlungsfähigkeit darſtelle, jedoch nicht feine ſpvätere 
Zahlungs fähigkeit. Der franzöſiſche Standpunkt jei 
für die britiſche Regierung vollkommen unan⸗ 
nehmbar. Werde auf ihm beſtanden, ſo bleibe keine andere 
Wahl, als ein vollſtändiger Bruch zwiſchen Frank⸗ 
reich und England. Man halte es in London für ausge⸗ 
ſchloſſen, daß zwölf Millionen Ruhreinwohner auf Poincarés Geheiß 
kapitulieren. Auch keine deutſche Regierung könne das verſprechen. 

Wenn Poincaré oder ſein Nachfolger unverändert bei ſeiner 
Politik bleibt, ſo ſei ſicher, daß die britiſche Politik in Eu⸗ 
ropa eine vollkommene Neuorientierung ſuchen 
werde. u 

„Sunday Times“ ſchreiben, Europa ſei an einem Wendepunkt 
angekommen. Wenn England ſich jetzt nicht behaupte, ſo könne 
es den Gedanken aufgeben, den Lauf der Ereigniſſe in Europa zu, 
beeinfluſſen. 

England für eine Alliiertenkonferenz. 

Der Parlamentsberichterſtatter des „Daily Expreß“ ſchreibt, zwiſchen 
einigen Kabinettsminiſtern hätten inoffizielle Erörterungen Über die 
deutſche Note ſtattgefunden. Das Kabinett werde bald eine 
Sitzung abhalten. Man ſei der Überzeugung, daß alle An- 
ſtrengungen gemacht werden müßten, um das volle Zuſammen⸗ 
wirken der Alliierten wiederherzuſtellen, und daß in dieſem 
Sinne ſofort an die franzöſiſche und belgiſche Regierung herangetreten 
werden ſollte. Lord Robert Cecil ſei in Paris geweſen, um den 
Vorſchlag für eine Alliiertenkonferenz vorzubringen. 
Baldwin ſei bereit die Vertreter der übrigen Regierungen jederzeit 
nach London einzuladen. In London ſei nicht bekannt, ob Poincaré 
auf dieſe Konferenz warten werde, bevor er die franzöſiſche Antwort an 
Deutſchland abſende. 


Günſtiges Urteil der amerikaniſchen Regierung. 


Der „Daily Telegraph“ berichtet, einem Telegram aus Waſhington 
zufolge, werde die deluſche Note in dortigen Regierungskreiſen als 
ein „ausgeſprochener Fortſchritt“ gegenüber allem, was Berlin 
bisher angeboten habe, angeſehen. Havas berichtet jedoch aus Waſhington, 
entſprechend der in offiziellen Kreiſen bereits zum Ausdruck gebrachten 
Auffaſſung werde im Weißem Hauſe erklärt, daß die Vereinigten Staaten 
ſich auf einer internationalen Reparationskonferenz 
nicht vertreten laſſen würden, wenn dieſe, wie die deutſche Note 
verlange, einberufen werde. 


Etſchießung zweier Franzoſen in Dortmund 


Wie aus Dortmund gemeldet wird, ſind dort Sonnabend 
abend in ber i zwei franzöſiſche Offiziers⸗ 
aſpiranten von unbekannten und bisher nicht ermittelten 
Tätern aus näckſter Nähe erſchoſſen worden. Der eine war 
ſofort tot, der andere ſtarb nach ſeiner Einlieferung in das Kranken⸗ 
haus. Zwei Ziviliſten, die den Vorfoll 8 8 franzöſiſchen Kom⸗ 
mandontur anzeigten, wurden von den Franzoſen in Haft ger 

Die fran che Preſſe, voran der „Temps“, benutzt dieſen 
Vorfall nette wieder als Grund zur Hetze. Ein objektiv Urtei⸗ 
lender muß hier, wie ſchon in ähnlichen Fällen, feſtſtellen; 1. Die 
Täter find unbekannt. Es können ebenſogut Frangoſen 
wie Deutſche geweſen ſein. 2. Wenn ſie auch von Deutſchen 
erſchoſſen ſind, ſo geſchah dies vermutlich im Streit, der * De 
welche ſpezielle Urſachen hatte. Es handelt ſich offenbar um Tot⸗ 
ſchlag. Eine ſolche Tat hat weder mit paſſivem noch aktivem Wider⸗ 
ſtande etwas zu tun. Übrigens iſt das ail Kriegs⸗ 
miniſterium, nach dem „Intranſigeant“, verſtändigt, daß die 
beiden Franzoſen bei einer Schlägerei swiſchen Franzoſen und 
Deutſchen getötet wurden. 

Fürchterliches Schreckensregiment: 5 Deutſche 
ermordet. 
nfolge der Tötung der zwei Offiziersaſpiranten haben die 
. in Dortmund ein neues Schreckensregiment eingeführt. 
In der Nacht find fünf friedliche Bürger, die ſich auf 
der Straße befanden, von franzöſiſchen Wacht⸗ 


und vertauſchte ſie heimlich mit einer eigenen. Der Oberſt 
leckte am Deckblatt der ſeinigen und zögerte; es war nicht 
leicht, den Anfang zu finden, dieſen großen, ſcharfen, blauen 
Augen gegenüber, die ſo durchdringend, fragend auf ihm 
ruhten. 2 

N „Sie find doch überzeugt, daß ich Ihr aufrichtiger Freund 
und ein warmer Verehrer Ihrer Frau Gemahlin bin?“ be⸗ 
gann er. 

„Herr Oberſt find ſtets ſehr gütig gegen uns geweſen,“ 
beſtätigte Hans⸗Otto erwartungsvoll. Wo ſollte das hinaus? 

„Ihre Familienverhältniſſe, lieber Biegeleben, ſind die 
denkbar glücklichſten; nicht nur Ihre Ehe, auch das Verhältnis 
mit 68. Frau Stiefmutter und deren Sohn war ein vor⸗ 
bildliches.“ 

Der Rittmeiſter verbeugte ſich dankend. „Ich habe ganz 
vergeſſen, daß es ein Stiefbruder iſt,“ ſagte er, „auch meine 
Frau und er ſtehen ſich wie rechte Geſchwiſter.“ 

Gewiß, gewiß! Nun kommen wir zu dem, worauf 
ich Sie, ganz freundſchaftlich, aufmerkſam machen wollte, 
Ich hoffe, daß Sie meine Motive auch recht verſtehen.“ 

„Wenn ich Dir jetzt nicht helfe,“ dachte Hans⸗Otto, „ſißen 
wir bis morgen abend in der muffigen Regimentsſtube;“ 
er wurde ſchon ſehr ungeduldig. „Herr Oberſt wollen an⸗ 
deuten, daß man ſich gewundert hat, meine Frau mit ihrem 
Schwager ſo viel zuſammen zu ſehen,“ half er ein. 

„Ganz richtig! Ich ſelbſt traf ſie manchmal allein zu⸗ 
ſammen reitend, hörte, daß ſie viel gemeinſam muſizierten. 
Da dachte manch einer vielleicht, iſt das nicht gefährlich für 
einen jungen Mann mit einer ſo hübſchen Frau?“ 

„Dieſe Sorge für die Seelenruhe meines Bruders, der 
doch nicht einmal zu uns gehört, ſondern nur eine kurze Gaſt⸗ 
rolle gab, iſt wirklich rührend. Aber dieſe beſorgten Seelen 
mögen ſich beruhigen; es war mein ausdrücklicher Wunſch, 
daß es jo gehalten wurde. In meinem Hauſe geſchieht nicht 
ohne meinen Willen.“ 

Ich ſtehe nicht jo unter dem Pantoffel wie Du, dachte 
der Rittmeiſter im ſtillen. 
Wortſetzung folgt.) 


r 
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poſten niedergeſchoſſen. 
nommen, darunter auch der erſte und der z 
Das Dortmunder Stadthaus iſt mit Maſchinengewehren beſetzt 
und vom Verkehr völlig abgeſchnitten worden. In der Stadt 
herrſcht, wie man ſich denken kann, eine unbeſchreibliche Auf⸗ 
regung. Der Magiſtrat hat eine Belohnung von fün 
Millionen Mark für die Ermittelung des Täters ausgeſetzt. 


Eine Rede des deutſchen Reichskanzlers. 


5 Dr. Cuno nahm am Sonnabend in Münſter in Weſtfalen 
an der Tagung des Reichs verbandes der deutſchen 
Preſſe teil, wo er eine Anſprache hielt. Er ging zunächſt von 
dem Zweck der Tagung aus, die fi mit den inneren Ange⸗ 
legenheiten des Standes der Zeitungsſchriftſteller beſchäftigte. „Die 
Sorgen und Anliegen Ihres Standes,“ ſo ſagte Dr. Cuno, „geben 
ein beſonders bedeutſames Abbild von den moralichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Kräften unſeres Volkes. Wir müſſen als Volk bereit 
fein, wirtſchoftliche Beengtheit auf uns zu nehmen, und das iſt 
für ein ſittlich reifes Volk nicht das Schlimmſte. Der wirtſchaft⸗ 
liche Druck wird aber zu einem Unheil, wo er die geiſtige Freiheit 
und Entfaltung beengt. Die Preſſe muß ihren Beruf und Dienſt 

im Geiſtigen behalten und dem Volke ein geiſtiger und ſittlicher 
Führer ſein. Die Unabhängigkeit der Preſſe iſt ein hohes Gut. 

Eine Unabhängigkeit, deren Weſen nicht in der Zügelloſigkeit liegt. 

ſondern gerade in der ſittlichen Gebundenheit der eigenen Verant⸗ 

Vortung.“ 
Hierauf ging der Kanzler auf die politiſchen Fragen 
ein. „Der Zweck des Memorandums war: die Löſung des 
Reparationsproblems um jeden mit der deutſchen 
Staatsfreiheit und der deutſchen Wirtſchaftskraft zu vereinbaren⸗ 
den Preis. Die Ausſprache in offenen, ehrlichen und gleichberech⸗ 
tigten Verhandlungen ift der Weg, den die Regierung ſich vorge⸗ 
zeichnet hat. 

Der Vertrag von Verſaikles ſieht ſelbſt die Möglich⸗ 
keit der Ermäßigung oder des Aufſchubs der feſtgeſetzten Schuld⸗ 
terpflihtung nach Maßgabe der deutſchen Leiſtungsfähigkeit und 
der Hilfsmittel vor. Der Vorſchlag, eine internationale 
Kommiſſion über die deutſche Leiſtungsfähigkeit zu befragen, 
iſt aus der Reparationskommiſſion ſelbſt hervorgegangen. Aller⸗ 
dings mußte die bereits im Mai 1922 berufene Kommiſſion inter⸗ 
nationaler Sachverſtändiger infolge des Eingreifens des franzö⸗ 
ſiſchen Miniſterpräſidenten unverrichteter Sache wieder auseinander⸗ 
gehen. 

Wer eine wirkliche Löſung des Reparationsproblems will, darf 
nicht ſo ſehr an das Verſprechen als an das Zahlen denken. Zu oft 
ſchon haben wir und mit uns unſere Gläubiger erfahren, daß unter 

zwang und Drohung abgegebene Zahlungsverſprechungen zu immer 

neuen Verwirrungen führten. Die Srage der deutſchen Leiſtungs⸗ 
e 


ade Bürgermeiſter. 
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f buen eine Frage des Urteils. Nach unſerer Überzeugung wird 
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3 zu der weſtfäliſchen Bevölkerung, die ihm einen Fackel⸗ 
dug brachte. 


Deutſch⸗däniſche Minderheitsfragen. 


Im preußiſchen Landtag wurde ein deutſchnationaler Antrag 
Aber die Erhaltung deutſcher Sprache und Kultur 
in Schleswig begründet und beſprochen. Dänemark wünſcht 
die Eidergrenze und arbeitet mit einer großzügigen Preß⸗ und 
Schulpropaganda. Der Minifterpräfident Braun erklärt, daß die 
Angaben der Anfrage leider den Tatſachen entſpiechen. Der 
aniſche Unterrichtsminiſter hat zwar auf die Rechte hingewieſen, 
e der deutſchen Minderheit in Schleswig zuſtehen. Jedoch be⸗ 
eht zwiſchen den auf dem Papier ſtehenden Beſtimmungen und 
r bisher geltenden Praxis ein ſtarker Widerſpruch. Der Wort⸗ 
laut des däniſchen Schulgeſetzes bedeutet oft ſcheinbar ein 
großes Entgegenkommen, iſt aber in Wirklichkeit oft nicht durch⸗ 
führen. Erſt in den letzten Tagen iſt eine Neuregelung erfolgt, 
e den deutſchen Wünſchen bis zu einem gewiſſen Grade ent⸗ 
degenkommt, doch iſt ihre praktiſche Auswirkung abzuwarten. Für 
l däniſche Minderheit innerhalb der deutſchen Grenze 
dewilligt Preußen die Erteilung däniſchen Unterrichts, auch wo 
e ſich um Kinder nur eines däniſchen Elternteiles handelt. Weiter 

' n und darf auch die objektipſte und gerecht 
‚ bolitif nicht gehen. Auf das Entſchiedenſte müſſe man ſich da⸗ 
Begen wenden, wenn die Dänen mit Hilfe ihrer finanziellen über⸗ 
genen Propaganda künſtlich Kinder reindeutſcher Eltern für ihre 
Rauſchen Schulen zu gewinnen ſuchen. Dauernd wird bei den 
Lleuanmeldungen für die däniſchen Schulen ein großer Prozent- 
ſatz von Kindern feſtgeſtellt, die kein Wort däniſch können. Als 
Freußen Dänemark den Abſchluß eines Minderheitsabkommens 
bubot, hat die däniſche Regierung ſich geweigert, felbſt auch nur 
m Vorberatungen darüber, einzutreten. Auch wirtſchaftlich 
eit das Dänentum ſtarke Propaganda. In Flensburg find 
ar den Jahren 1920 bis 1922 340 Grundſtücke in däniſche Hand 
bergegangen. „Wir haben gegen Dänemark als Volk und Staat 
nicht den mindeſten Groll und wünſchen, mit ihm in Freundſchaft 
8 — Frieden zu leben. So manches Werk däniſcher Hilfstätigkeit 
erpflichtet uns noch heute zu Dank, aber den unverantwortlichen 
7 iniſtiſchen Kreiſen muß die däniſche Regierung das Hand⸗ 
Der? legen. Wir müſſen uns mit allen Mitteln dagegen wenden, 
daß uns die Köpfe und Herzen der deutſchen Kinder in der Nord⸗ 

wark entwendet werden.“ 


Der Umſturz in Bulgarien. 


Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Sofia: Der Staats⸗ 
reich wurde meiſterhaft ausgeführt. Am Sonnabend früh wurden 
e Schüler der Kadettenſchule in Sofia alarmiert, die 
kater der Führung ihrer Offiziere alle politiſchen Ge⸗ 
* umſtellten, worauf dann die Verhaftung der Mini⸗ 
ter erfolgte. Der Reihe nach wurden das Poſtamt, das Tele⸗ 
Taphenamt, die Eiſenbahnhöfe und die wichtigſten Punkte der 
Stadt Befeht, Die Entwaffnung des Militärs ging 
vonſtatten; nur in einigen Fällen leiſteten die Soldaten 
5 Stosblichen Widerſtand. Im Laufe von 1 Stunden war der 
Snaaatsſtreich vollzogen. Stambulinski gelang es zu 
entfliehen. Sein Aufenthalt ift unbekannt. 
Das Tſchechiſche Preſſe⸗Büro meldet aus Belgrad unter dem 
n. Juni: Die Stadt iſt von Militär und mazeboniſchen Banden 
beſezt. Obwohl in der Stadt Ruhe herrscht, befürchtet die Ber 


Hunderte find gefangen ge⸗ völkerung eine blutige Abrechnung der neuen Männer mit den 


gi mit einſtündiger Verſpätung in Belgrad eingetroffen. Die Revo⸗ 


eſte Minderheits⸗ f 


— Klaſſen aus Privatmitteln zu unterhalten. 


Voſener Tageblall. 2a . 
Deutſches Aeich. 


» Im preußiſchen Landtag führte der Zentrumsabgeordnete 
Lönarz aus, das Verlangen Frankreichs, die deutiche und preußiſche 
Regierung ſolle den paſſiven Widerſtand aufgeben, ſei barer 
Unſinn. Der Widerſtand geht nicht von ihr, ſondern vom Volke aus. 

Der Abg. Graef ⸗Anklam (Deutſchnatl.) verlangt die Beſeitigung 
des völlig einſeitig eingeitellten Staatsgeri ji tshofes und 
beantragt ein Mißtrauensvotum für den Innen⸗ 
minijter Severing. 8 

Der Miniſterpräſident Braun ſpricht von der Notwendigkeit der 
Notſtands arbeiten zur Verhinderung der Arbeitsloſigkeit. 
Bedauerlicherweiſe hat die Reichsregierung in einzelnen Fällen der⸗ 
artige Arbeiten eingeſtellt, vor allem die Weiterführung des Mittel⸗ 
landkanals. 

Der Abg. Baczewski (Pole) behauptet, daß die polniſche 
Minderheit in Deutſchland ohne jedes Recht ſei. Ihm entgegnet 
Miniſterpräſident Braun, Polen habe als ſelbſtändiger Staat ein 
ſolches Maß nationaler Unduldſamkeit an den Tag gelegt, daß es 
ledes Recht zur Klage verwirkt habe. 

»Die Berliner Lebensmittelverſorgung. Oberbürgermeiſter 
845 teilte in der Stadtverordnetenſitzung mit, was die Lebens⸗ 
mittelverſorgung angehe, jo habe die Stadt im Frühjahr 
und im Winter vergangenen Jahres für 200 Millionen 
Mark Waren von die jetzt einen Wert von über 2 Mil⸗ 
liarden darſtellten. Dieſe Waren ſollen jetzt auf den Markt 
eworfen werden. alt die Folge, Heſonders für den kommenden 

inter, ſeien ebenfalls umfangreiche Maßnahmen gur Sicher⸗ 
tellung der Ernährung der e notwendig. b ſie aber 
ie Stadt aus eigenen Mitteln machen könne, ſei recht zweifelhaft. 
mite werde wohl mit dem Großhandel ein Übereinkommen treffen 
müſſen. 

* 120 000 Arbeitsloſe in Berlin. Nach der Zählung der Gewerk⸗ 
ſchaften befinden ſich in Berlin gegenwärtig 120 000 Arbeitsloſe. 
Es iſt ſehr wünſchenswert, daß dieſe Leute durch Notſtandsarbeiten 
wenigſtens ſo viel verdienen, um ihr Leben leidlich zu friſten. Eine 
ſozialdemokratiſche Interpellation wurde in der Berliner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beſprochen, die vom Reich 
Mittel ur Vornahme von Bauten verlangt, um der Arbeitslofig- 
teıt wirkſam e zu können. Hierauf machte der Stadt⸗ 
kämmerer Dr. Karding die Mitteilung, daß Berlin in der Lage 
ſein würde, für 30 Milliarden Bauten vornehmen zu 
laſſen, Nur ein Sechſtel dieſer Summe will das Reich als Zuſchuß 
ohne Nückzahlungsbeſtimmungen zur Verfügung ſtellen. Die übri⸗ 
gen fünf Sechſtel ſollen als Darlehn gewährt und mit 18 Prozent 
verzinſt werden. Eine derartige Zinſenſumme könne aber von der 
Stadt unmöglich gezahlt werden. 


Anhängern Stambulinskis. Der Eiſenbahn verkehr mit dem 
Auslande, der in der Revolutionsnacht eingeſtellt war, iſt wieder 
aufgenommen worden. Der Expreß⸗Zug aus Konſtantinopel iſt 


lution wurde ohne Blutvergießen vollzogen. Nur der 
Polizeipräfekt wurde erſchoſſen, da er den Anſchluß an 
die Revolutionäre verweigerte. Die Meldungen über einen Aufe 
ruf Stambulinskis an die Bauernpartei, in der Stambulinski 
zum Kampf gegen die Revolutionäre auffordert, beſtätigen ſich. 

Der „Kurjer Warſzawski“ beſpricht in einem Leitartikel den 
Regierungswechſel in Bulgarien. Das Blatt ſtellt feſt, daß Stam⸗ 
bulinski durch feine Politik im Auslande Hervorragende Er⸗ 
folge (welches dieſe Erfolge ſein ſollen, iſt uns unbekannt, D. 
Schriftl.] errungen habe, daß er aber auf dem Gebiete der In 
nenpolitik, da er ſich ausſchließlich auf die Bauernpartei 
ſtützte, den Wert der Klaſſenparolen und die politiſche Macht des 
Bauerntums überſchätzte, während er die Hilfe, die er von 
der ſogenannten Intelligenz hätte erhalten können, unterſchätzte. 
Das habe verurſacht, daß er die Armeechauviniſten, die Maze⸗ 
donier, die früheren Aktiviſten, Sozialiſten und Kommuniſten 
gegen ſich mobiliſierte. 


Sowjetrußland. 


Der militäriſche und politiſche Kommandobeſtand 
der Roten Armee. 

In einem Befehl an die Rote Armee ſpricht Trotzki über die 
Notwendigkeit, die Poſten des Kommandeurs und des politiſchen 
Kommiſſars allmählich zuſammenzulegen. Die Scheidung zwiſchen 
dem Kommando⸗ und dempolitiſchen Verwaltungs⸗ 
apparat der Armee ſei deshalb erfolgt, weil die Revolutionäre 
nichts von militäriſchen Dingen verſtanden, während die Militärs 
nichts von der Revolution wußten und wiſſen wollten. Indeſſen ſei 
es notwendig, daß die gegenwärtigen politiſchen 
Kommiſſare zu Kommandeuren würden, und daß die 
jungen Kommandeure die Ausübung der Pflichten eines politiſchen 
Kommiſſars erlernen. Dieſes Ziel müſſe vorſichtig, aber energiſch ver⸗ 
folgt werden. Der erſte Schritt in dieſer Richtung ſei bereits bei den 
zentralen Militärbehörden erfolgt. Der entiprechende Befehl des 
revolutionären Kriegsrates ſei jedoch vielfach dahin gedeutet worden, 
daß das Korps der politiſchen Kommiſſare bei der Roten Armee 
gänzlich aufgelöſt werden würde. Daher hat der revolutionäre Kriegsrat 
nunmehr ſeinen Beſehl dahın erläutert, daß überall dort, wo die 
Vereinigung der Funktionen des Kommandeurs und des Kommiſſars 
noch nicht erfolgt iſt, die Rechte und Pflichten des Kommandeurs und 
Kommiſſars, ſowie ihre Wechſelbeztehungen bis auf weiteres unan⸗ 


getaſtet bleiben. 
Die rote Abrüſtung. 


Februar 


Aus aller Welt. 


Die Flamiſterung der Genter Univerſität. Wie aus Brüffel 
gemeldet wird, hat der belgiſche Senat den grundlegenden erſten Artikel 
des Geſetzes zur Le der Univerſttät Gent 
mit 92 gegen 42 Stimmen bei einer Stimmenthaltung angenommen. 

Antiſemitiſcher Kongreſſ in Wien. Der urſprünglich für Anfang 
des Frühſahrs anberaumte antiſemitiſche Kongreß in Wien iſt auf den 
Herbſt verlegt worden, und zwar in Anbetracht der für dieſe — 
anberaumten Wahlen. Die Initiatoren des Kongreſſes * 
dem Zusammentreffen dieſer beiden Tatſachen einen großen ufluß 
auf die Richtung der Wahlen in Oſterreich zu. er 


Neues vom Tage. 


Ausbruch des Veſuvs. Der Befud ift in Tätigkeit. Aus 
reichen Per — ſtrömt ununterbrochen Lava aus. sa 

5 Eine Hitzewelle in Serbien. Die Stadt Belgrad und ben 
ere 3 a Het, * N eine "un, e Ther ag ⸗ 

e e welle. Um ſieben r fru igte mo⸗ 
meter bereits 33 Grad Celſtus. f 2 0 

§. Upton Sinclair verhaftet. Wie ein Funkſpruch aus Neuyork 
meldet, iſt Upton Sinclair verhaftet worden. Über die Gründe 
berlautet noch nichts. Es iſt nicht das erſte Mal, daß Sinclair, 
deſſen Chicagoer Roman Der Sumpf“ wie feine ſpäteren Werke 
bis zu der kürzlich veröffentlichten Schrift „Religion und Profit“ 
auch in Deutſchland viel geleſen werden, ins Gefängnis wandert. 
Einmal iſt er wegen berſchiedener Verſtöße gegen das 
Sonntagsgeſetz ler hatte Sonntags Tennis geſpielt) einge 
. andermal zog er, als während eines Streiks 
ie Einigungsverhandlungen an dem Starrſinn Mr. John Rocke⸗ 
fellers jun. ſcheiterten, an der Spitze von Tauſenden von Arbeitern 
vor das ice der Standard Oil Co., um Rockefeller zum Ein⸗ 
lenken zu zwingen, und mußte, damit Rockefeller von der Blockade 
befreit werden konnte, verhaftet werden. 


Hinrichtung georgiſcher Offiziere. 

Ende Mai find von den Bolſchewiſten 15 Offiziere der georgiſchen 
Nationalarmee ohne Gerichtsurteil erſchoſſen worden. 
Ihnen wurde die Vorbereitung eines Aufſtandes vor⸗ 

eworfen. Weitere Exekutionen ſino in Ausſicht genommen. Ihnen 

ſolen die Generale Mazniachvili und Geudevanichvill zum Opfer fallen 

Einer von ihnen war Unterſtaatsſekretär der Nationalregierung. Am 

26. Mai, dem Jahrestage der Proklamation der Unabhängigkeit 

Georgiens, ſind 800 Perſonen verhaftet worden. 
— — 


Deutſches Schulweſen im Ausland. 
t Be mit einer fünfklaſſigen bee 


ib: deutſche 
n 


en Re⸗ 


8 

ulen 
zen, mit 

Schule beglüdt hat, ift es endlich gelungen, einen 

ö u ſein. Die würdige 

Matrone, die im Alter von 44 Jahren befindet, war 12 

En alt, als fie heiratete. Ihr ſehr pünktlich eingetroffene 

chter wartete bis zum 14. Lebensjahr, und ihre Enkelin heiratete 

ſogar erſt mit 15. auch dieſe junge Dame jo ſchnell wie mög⸗ 

id etwas für ihre Unſterblichkeit getan und einer Tochter das 

n geſchenkt hat, darf man auf die weiteren Generationen, die 

der jugendlichen Urgroßmutter noch beſchieden ſind, geſpannt ſein. 


5 Krankheiten zu verhindern. 

Schon in dieſem Jahr haben 18 Schüler und Schülerinnen das 
Gymnaſium beendet. Nach dem Bee der Schulbehörden waren 
ſie e am n von allen Abiturienten in Saratow vor⸗ 
bereitet. Dies bedeutet um ſo mehr, als die Schule infolge der 
Hungersnot ſtändig mit Lehrerwechſel und Lehrer⸗ 
mangel zu kämpfen hatte. Ein weiterer Verlust drohte durch 
die Verminderung des Etats, die allerſchlimmſten Folgen wurden 
edoch durch den Entſchluß abgewandt. die vom Staatsbudget ge⸗ 


Nen-Beitellungen 


für Juni 


auf das Poſener Tageblatt verbunden mit 
Poſener Warte) 

werden noch fortwährend 
von allen Poſtanſtalten. den Briefträgern, 
unſeren Agenturen und in der Hauptgeſchäftsſtelle 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 (fr. Tiergartenſtr.) 

angenommen. 

Man verſäume nicht, bei der zuſtändigen Poſtanſtalt 

die Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern 

zn beantragen. 


m Kindergarten wirken jetzt zwei Lehrkräfte bei 72 Kindern, 
auf der Unterſtufe 14 Lehrer 2 277 Schülern in 11 Klaſſen, auf 
der Oberſtufe 10 Lehrer bei 108 Schülern in vier Klaſſen. Außer⸗ 
dem wurde beſchloſſen, eine fünfte Klaſſe der Oberſtufe zu er⸗ 
öffnen, um die Schüler auch auf das Studium in Deutſchland ge⸗ 
nügend vorbereiten zu können. Auch haben die Deutſchen in Sar⸗ 
tom den Grundſtock für ein deutſches pädagogisches an 
ſtitut gelegt, das nach Möglichkeit zu einer deutſchen Lehrers 
bildungsanſtalt ausgebaut werden ſoll. 

Seit Monaten befteht in Sartow auch ein deutſcher Stu ⸗ 
denten verein, der 150 Mitglieder zählt und ſich zur 12 5 
macht, deutſche Sprache und Volkstum in feinem Kreiſe zu fördern. 

Die deutſche Schule in Mexiko trat am 15. Januar 1923 in 
ihr 30. Arbeits jahr ein. Die der Deutſchen Schule ange⸗ 
gliederte mexikaniſche Abteilung werde um eine weitere Mädchen⸗ 
klaſſe vermehrt. Der deutſchen Abteilung, die vom Kindergarten 
bis zur. Oberprima führt, läuft nunmehr eine mexikaniſche Mittel- 
ſchule mit 8 Jahrgängen parallel; der Ausbau der mexikaniſchen 
Abteilung iſt damit zum vorläufigen Abſchluß gebracht worden. 

1 


— + Wofener Pagen + 
za Below-Anothesches Lyzenm, 


‚Poznan, Waiy Jana I, Hr. ®, I Vom 11. bis 17. Juni: 
assige ere Lenra alt. — — 
. en d h m A Dr ü fung N Das deheimnis der Wüste 


em 18. Juni d. Is. nachmitlags 4,5 Uhr. 0 Sensationell - abenteuerliches Riesendrama 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 8. Juni rief Gott unerwartet auch meinen dritten und 


letzten lieben Sohn, unſern guten Bruder und Schwager Anmeldung dazu schriftlich oder mündlich im Schul- aus dem Zirkus Hagenbeck, in dem nicht. 
hause täglich von 12 bis 1 Uhr, Daselbst quch 5 3; 
ufnahme.von Sernanfängern ei due, Schlangen und. andere wilde Tiere Eh; 


Beginn des Schuljahres, Anfang September, findet eine Rolle spielen. (687 
f noch eine 2. Aufnahmeprüfung statt. . — 

Für die Sersten Schuljahre werd. auch Knaben aufgenommen 
Oberlehrerin NR. Schiffer, Direktorin. 


Richard Draeger 


15 im Alter von 35 Jahren zu ſich und erlöſte ihn durch einen ſanften 
Tod von dem ſeit früheſter Kindheit getragenen Leiden. 
Noszlow bei Jarocin, den 12. Juni 1923. 


28 Helene Draeger, ⸗geb. Schulz. 

Hertha Hoffmann, geb. Draeger. 
Elfriede Mühring, geb. Draeger. 
Ernſt Hoffmann, Rittergutsbeſ. in Sackerſchöwe.! 
Walter Mühring, Rechtsanwalt in Jarocin. 


Die poſener Buchdruckerei u. Derlagsanftalt 
T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 
Verfand-Zuchhandlung 
liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende 
neue Werke und Seitſchriften: 5 
M. Dreyer, Kapitän Broſemanns Opfer Komödie. 

Silberer, Der Aberglaube. 


Slammarion, Der Cod und fein Geheimnis. 
a. Vohs, Das Haus der Grimaldi. Roman 


münchgeſang, Rübezahl, d. Geiſt des re 
Die Anbefiegten, Worte deutſcher Denker. N ioraf DT 77 el 90 
Driejch, Wiſſen und Denken. 


Dr. Lilienſtein, Nervöſe Herzerkrankungen und Be >» verkauft durch Öffentliches Meiſtgebot gegen Barzahlung: 


Am Donnerslag, dem 21. Juni 1923, 


Geiffler, Die Winffantenfabt Roman. 
Dr Buſchau, Menſchenkunde. 
| Wunder, Die Elektrizität im täglichen Leben. aus Revier Podlesie, Jagen 20: 700 rm Kiefern-Kloben, 
nie Muſik, Maiheft 1923. 700 rm Riefern · Stubben, 
aus Revier Stobnica, Jagen 30: 340 rm Siefern- 
Stubben, Jagen 72: 200 rm Kieſern-Kloben, 


iſt das beſte Meiſterſtück der Zinemato 


W graphiſchen Kunſt, das man bewundern 
muß im Kino f 


Teatr inne abe 


S 


Speicherwagen 
Gewicht v. 200 bis 500 Kilo Tragkraft 
mit Hilfslaufgewichl bis 6 Kilo. 


ilchkannen f 


Paquet, Der Rhein, eine Reiſe. 
Gezeitentafeln für das Jahr 1924. Ausg. 185 


0 ; vollſt. Ausg 120 rm Kieſern- Stubben, 
8 Comer, Der Schäffer der Sufunft. 198 Revier Holländer I, Jagen 37: 180 rm Kiefern; 
Milch unengummiri lige u: N Seitſchriften: Stabben, / der Maſſe kommt m kleinen Mengen 


(6—12 rm) a. Ausgebot. ½ in größeren Mengen 
(6090 rm). 


Am Sonnabend, dem 23. Juni 1923, 


aus Revier Stobnica, Jagen 1, 6, 48, 49: 36 Kiefern- 
Stangenhaufen I/II. Kl., 345 Kiefern - Stangen - 
haufen IV./V. Kl. und Stangenreiſighauſen. 

aus Revier Holländer I, Jagen 38, 56: 50 Kiefern- 
Stangenhanfen IIL./VI. Kl., 23 Slangenreiſig⸗ 
haufen, 60 rm Riefern-Anüppel. 


Die woche. — Daheim. — Belhagen un 
Alaſing's und weſtermann's Monatshefte. 
Europäiſche Modengeitung. — Für's Baus. — — 
Deutiche Jägerseitung. — Die Gartenlaube. — 
Der Bazar (Frauen⸗Modeblatt). — Vobachs Frauen ; 
und Modenzeitung. — Elegante Mode N 


Sämtliche Beſtellungen, 


auch ſolche von hier nicht angezeigten Büchern, 
Feitſchriften und Mujifalien bitten wit 


direkt an uns 


zu 
pofener Buchdruckerein. Derlagsamnftalti.ä, 


Poznan, ulica Zwierzyniecka 


liefert joforf ab * 


Woldemar Günter, 


landwirtſchaftliche Maſchinen und e ee 
Jette und Ole 
Poznan, ul. Sew. Mieleunisklego 6. Tel. 52—25. 


| rar Gele 


#4 empfichlt billigst & 
! in grösster 


an In 


1 . 0 A 


die Termine finden in Obrzycko beim Herrn 
Tomas ſtatt. Beginn von vormittags 10 Uhr ab. 


Hadlesnietwo Zielonagöra, n. Ohrzyeko, 


11. Junt 1923. 
7581] Dreger. 


| Wagenfabrik 


m J. Poleyn, Poznat, ul. Sirzalowa 2 
Telephon 2367. 
Lager von hochmodernen neuen, 2 
wenig gebrauchten Mutschmwagen aller Art. 
Erstklassige Reparaturwerkstätten, 


A VEREIN 2 5 
RD 


1 


Handablage - Vorrichtung en, 
Mähmaschinen-Vorderkarren, 
Mähmesser-Schleifapparate, 
Lose Schleifsteine, 
Pferderechen. 


Mähmaschinen-Ersafzeie 
vermerüß, Cop. Fol 


Wagenfett 
empfiehlt den Genossenschaften 


Landwirtschafti, Hauptgesellschaft 
Tow. 2 ogr. por. 
Maschinen-Abteilung 
Poznan, ul. Wjazdowa 3. 


5 === Auswahl = 


IN 


Poznan, 
Plac Wolnosci 6. 


. ca. 2000 Morge en . 
ukenſio bewiriſchaft ete Jorſt 


erjahrener Fee 


Die neuefte Nummer der mit nur langjähriger Erfahrung bei hohem Gehalt in 


Dauerſtellung geſucht. [7552 
dei ODE |eantmätuijhuiGoböe, vu. Pen. | SHE für meinen zahn 


| 
TEEN  Hofbeamter um Pacht 


Verlagsanſtait T. A. 
* zum 4. Juli geſucht. don ſogleich oder Juli 1924. Bedingung: 


Abt. Beeſandbuchhandlg. 
Boznan, 
Dom. Marſzew, pow. Pleſzewski. 
vom Militär entlaſſen, für 900 9151000 Morg. gut. Poden. 
Dauerſtellung in Dampf- 
N und Waſſermüblen gs, Gel. Ofert u. €. K. 7007 a b. el. b. Bl. b. 


Zwierzyniecka 6. 
ſucht. Gefl. Zuſchriften an 
Wilhelm Nitschke, Krzywin, pow. Koscian. Die Verpachtung Der 


Kupferſchmied, — Dielen . 


Juni d. 3. 
nur erſte 3 —.— Wc Beſchäſtigung gelegen, au famt Gorzyn, woſelbſt auch die Bedingungen aus⸗ 
erfahren in Apparatebau und aukogener Schweißung liegen. 
eat für fofort ein. 1 17588 Rentamt Gorzyn- 


H. 6 Oborniki, 
a er Waſſermühle 


| we 8 ur a pachten gejucht. ER 


die elwas öchin Keen 


Fr. von Saenger, ne Ziemioplody, Poznan, 
Flotte, freundliche Pine Sapieiyfiski 2a, U. : 


Verkäuferin gaufen jeden Poſten 
eee ao a me Kartoffeln 


Josef duni aun nt 1 ge . und trocknen auf Lohn. 
en Brennerei u. Trochnerei, Biilomstal, 


Gosciejewo, p. Rogozuo. 


Weißkohlpflanzen 


hat abzugeben. 
Dominiam Kolowiecko, pow. w. Pleſzew. 


Zu kauſen geſucht: mw 


15 Gartentische. 


955 | Kaufe auch einzeln. 


Offerten erbeten mit . unt. Ni. u wo 


Bevor Sie 
Ihren Bedarf an 


Kall 
Zement 


anderweitig aufgeben, 
holen Sie im eigenen 
Intereſſe erſt Angebot 
bei mir ein. 


Verkauf von 


tennhalztloben, 


Wir verkaufen, ſolange der Vorrat reicht, unfere 
kiejerne, birkene, erlene 
und gemiſchte Bu 


Brennholz kloben 


aus alten Beſtänden (Einſchlag 3 1922. Jan. 1923) frei 
Waggon Vollbahritatton Stawiany (Strecke Gniezno- 
Wagröwiec) in vollen Waggonladungen ca. 20 bis 
38 rm) im Waggon bei fofortiger Verladung gegen 
vorhergehende Ueberweiſung des vollen Betrages an unſere 
Bank. — Preis 80 000 Mk. pro Irm. — Reelle, bekannte 
Bedienung. 


Die Forſtverwaltung 
der Herrſchaft Stawiany, p. Rejöwiee, 


Beima Qualitäten! 


Konkurrenzlos 
niedrige Preifet 


Prompt. Lieferung! 


Piu Meiſel 


Bauſtoffgrozholg 


Opalenica. Teleph. 37. 


powiat Wagröwiec. 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 
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Abſchinßſicherer . 
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bei hohem Wehalt ſofort geſucht. 
Landw. Zentral⸗ Senn! er Wol ” 


8 r 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Juni 1923 
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Hei 


Straße . * * ee * I 9 „ 


Aunoncenbüro „Dar“, ul. Ralojczala 8. 
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tiſchen Ozeans iſt voller Eisberge, 


Mittwoch, 13. Juni 1923. 
Aus Stadt und sand. 


Poſen, den 12. Juni. 
Eine wiſſenſchaftliche * der andauernden 


Das ganz ungewöhnliche Wetter, das nun ſchon im zweiten 
Jahre die Menſchheit beglückt, uns den „kühlen und naſſen“ und 
darum fruchtbaren Mai brachte und das ganze erſte Zehntel des 
Roſenmonats andauerte, bat natürlich auch den Gelehrten Anlaß 
gegeben, die Frage nach den Urſachen aufzuwerfen. Der Profeſſor 
C. G. Abbot von dem berühmten amerikaniſchen Smithſonian⸗ 
Inſtitut hielt kürzlich vor einem Kongreß von Gelehrten einen 
Vortrag darüber, der geradezu wie eine Senſation wirkte. 

Er behauptet, daß die Sonne in eine ſeltſame Periode ihrer 
Tätigkeit eingetreten ſei: ſie ſtrahle einfach zurzeit 3 bis 4 Pro⸗ 
zent weniger Wärme aus als vor anderthalb Jahren. Wäh⸗ 
rend vorher die Sonnenwärme übernormal war — denn das Jahr 
1921 war das wärmſte jeit fünfzig Ja ahren —, trat im November 
1921 eine plötzliche Abkühlung ein, ein Sturz der Temperatur, 
wie er bisher noch nicht beobachtet worden iſt. Natürlich konnte 
dieſe Abkühlung bei der durch Witten, Ozeane, Wolkenſchleier uſw. 
komplizterten Erdoberfläche ſich nicht gleich überall in gleicher 
Weiſe bemerkbar machen. In Amerika gab es ſtarke Kontraſte 
zwiſchen den Nordſtaaten und Südftoaten und dergleichen mehr. 
Jedenfalls aber hat die Kälte bis „ieht getreulih angehalten, und 
bis Ende des vorigen Jahres 1922 find auch alle die verzwickten 
ſtatiſtiſchen Berechnungen ſchon fertiggeſtellt. Dieſe ſtellen aber 
— die Tatſache feſt, ohne einen Schluß auf die Gründe zagu⸗ 
aſſen. 

Auch auf See hat ſich die Erſcheinung bemer kbar gemacht. 
Die See iſt äußerſt ſtür miſch, und der nördliche Teil des Atlan⸗ 
ſo daß in dieſem 
Jahre die Fahrtlinie der Ozeandampfer bedeutend ſüdlicher gelegt 
werden mußte als ſonſt. 

Wir ſtehen einfach vor der Tatſache einer allge⸗ 
meinen Abkühlung. Daraus ergibt ſich, daß die ursachen 
keinesfalls auf der Erde geſucht werden können. Sie müſſen in 
der Sonne liegen oder in deren nächſter Umgebung. Aber Profeſſor 
Abbot hat ſich nicht dazu herbeigeloſſen, eine Erklärung des jelt- 
ſamen Phänomens zu geben, noch will er eine Prophezeiung 
wagen, wie lange die U kühlung der Sonne wohl dauern könne. 
Nichts hat in den letztbergangenen Jahren darauf hingedeutet, 
daß ein Nachlaſſen der Sonnenwärme bevorſtände. 

Das Smithſonian⸗Inſtitut = im Hinblick auf dieſe bedroh⸗ 
lichen Erſcheinungen an zwei Punkten Sonnenwarten eingerichtet, 
um alle V nge auf der Mutter Sonne genau zu regiſtrieren. 
Der eine dieſer Punkte iſt der Mount Harqua in Arizona, etwa 
2000 Meter hoch, der andere der Mount Montezuma in Chile, 
200 Meter. Beide liegen in trockenem, wolkenloſem Lande, der 
chileniſche Berg ſogar inmitten einer Wüſte, die ſeit 20 Jahren 
keinen Tropfen Waſſer geſehen hat. Die Beobachtung wird alſo 
an beiden Punkten die denkbar beſten Vorbedi: gungen haben. 
Einſtweilen haben die amerikaniſchen Gelehrten ſich auf eine Be⸗ 
obachtungszeit eingerichtet, die bis Juli 1925 3 to; Viele 
hat ſich bis dahin wieder einiges geändert. 

—— Ausſichten! 

Eine etwas beruhigendere Erklärung gibt die Königsberger 
Wetterwarte, indem ſie ſchreibt: 

Kühle Juni⸗Temperaturen und mehr oder weniger ſtarke Kälte⸗ 
rückſchläge % dieſer Jahreszeit find eine Erſcheinung, die viel 
regelmäßiger auftritt, als der mehr volkstümliche Kälterückfall im 
Mai zur Zeit der en Es handelt ſich dabei um einen 
umfangreichen Einbruch von aus hohem Norden 
ſtammender Luft. Er kommt dadurch zuſtande, daß ſich gegen 
5 ni über dem öſtlichen Teile des Atlantischen Ozeans, von Island 

8 hai nach Süden reichend, ein 5 . — ausbildet, ei 
= igkeit ift, fo an jeinem 
bon dem nördlichen Eismeer bis tief in Een 

Sete Bontinent hinein von tten gehen kann. Gleich⸗ 
zeitig entwickeln ſich im Nordoſten uropas Depreſſionen, deren 
usläufer mit der kalten l ener ſüdwärts ſchwimmen, ſo daß 
die Witterung nicht nur kalt, ſondern auch ar, iſt. Dieſe 
Erſcheinung iſt ſo regelmäßig. daß ſie in den aus langjährigen 
Mittelwerten gebildeten Jahreskurven der Temperatur und der 
Niederſchlagsmengen ſehr deutlich zum Ausdruck kommt. Es ist 
jetzt wahrſcheinlich damit zu rechnen, daß ſich in einigen Tagen 
Luftſtrömungen aus fühlichen Richtungen durchſetzen, die wärmeres, 
wenn auch vielleicht noch veränderliches Wetter bringen. 

Im Gegenſatz zu dieſer hoffnungsvollen Ausſicht ſieht das 
Berliner Wetterbureau im Augenblick noch keine An⸗ 
zeichen für das Herannahen einer ſüdlichen Wärmewelle, 
und wir werden uns wohl oder übel gedulden müſſen, bis uns das 
Mittelmeer mit ſeinen heißerſehnten Winden überſchüttet. 


Eine Lohengrin⸗Aufführung in Pojen. 
Seit das ehemalige 3 9 ſich in ein „Teatr 
Wielki“ verwandelt. find zwei der Tondramen Richard 
5 0 12 — — . — gegangen: Der „Fliegende Hol⸗ 
er“ und die „Walküre u ihnen geſellte ſich am Sonnabend 
als dritte im Bunde der 3 . — = 5 
Es iſt j ungefähr vier Jahre her, daß die letzte Aufführung 
Du in Poſen ſtatkfand. 710 85 ten Monaten des 
Beh des deutſchen Stadttheaters war das. Paul Papsdorf 
lang damals den Lohengrin, Frau Viereck⸗Kimpel die Elſa, der 
— BE Klinder den Telramund, Frau Janowska die Ortrud, 
5 Baſſiſt Glaß den König Heinrich. Die Erinnerung an dieſe 
Aufführung und die Erinnerung an frühere Lohengrin⸗Auf⸗ 
5 —.— wurde in manchem der Beſucher der Sonnabendauf⸗ 
5 hrung wach. und die Tatſache, daß trotz der ſchweren Konkurrenz 
tejer Erirnerungen und trotz mancher Unvollkommenheit der 
Aufführung auch diesmal der Lohengrin ſeinen alten Zauber 
ausübte, beweiſt am 1 150 ſowohl die ſtarke und immer wieder 
lebendige Wirrungskraft dieſer Oper als auch den künſtleriſchen 
— 2 neuen Aufführung. (Trotz der erwähnten Unvollkommen⸗ 


Der beſondere Zauber des Lohengrin kann wohl — e⸗ 
ſehen von der geſchickten dramatiſchen Verwendung des Eichen“ — 
5 9 erklärt werden:. Es iſt erſtens die in 
er harmoniſchen Farbe der Muſik in unvergleichlicher Weiſe feſt⸗ 

tene Grundſtimmung des Werkes, und es iſt zweitens die Tat⸗ 

e, daß die mit Text und Handlung hier völlig verſchmelzende 
Mutz auch überall wirklich Muſik bleibt, — ſangbare, ohren⸗ 
fällige, ſprechende Mujit. Das letzterk wurde ja allerdings 
nach den eriten Aufführungen des „Lohengrin“ von einem Teil der 
ei beſtritten. Heute dürfte es kaum begreiflich erſcheinen, L 
Eduard Hanslick den Schöpfer der Lohengrin⸗Muſik einen 
atiker der Melodieloſigkeit“ nennen konnte und daß in Berlin 
Ge „Gumprecht über „das grauſame Gebot der Rezenſenten⸗ 
Pflicht jammern konnte, das ihn zwang „eine ſolche Oper anzu⸗ 
de und ſein Ob: „drei Stunden lang von einem der erbar⸗ 
mungslofigſten unter allen Komponiſten vergewaltigen zu laſſen.“ 
Für uns heutige iſt das Kennzeichen der Lohengrin⸗Muſik: Klar⸗ 
Mae Durchſichtigkeit und eine verſchwenderiſche Fülle von Me⸗ 


R Die Hauptſtärke der neuen Poſener Aufführung iſt die Leiſtung 
des rcheſters, das, geführt von Herrn Direktor Ster mich, am 
x nnabend mit außerordentlicher Wärme und Lebendigkeit ſpielte. 
Vat Anfang des Vorſpiels zwar kam nicht ganz zur Geltung; die 

ittelſtimmen des geteilten Streichkörpers waren nicht ſtark genug 

Rd wurden durch die Melodieſtimme ſo gedeckt, daß die wunder⸗ 
dolle harmoniſche Weihe und Durchſichtigkeit dieſer Stelle verloren 
ging. Doch wurde das Vorſpiel mit großem Ernſt und ſtarker Ver⸗ 


| 
| 


| 


| 
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Hoſener Cageblall. 


Die Poſener Poſener Landwirtſchafts⸗ und Induſtrie- 


ausſtellung. 

Am Sonnabend, dem 23. d. Mts., wird bekanntlich in Poſen 
die erſte Laadwirtſchafts und Induſtrieausſtel⸗ 
lung auf dem Gelände der Poſener Meſſe eröffnet. Die Ein⸗ 
ſetzung beſonderer Bewertungsausſchüſſe bietet die Gewähr dafür, 
daß nur Ausſtellungsgegenſtände erſter Güte zur Ausſtellung zu⸗ 
gelaſſen werden. Zu den Ausſchüſſen gehören Fachleute, die von 
der Großpolniſchen Laudwirtſchaftskammer oder vom Verbande der 
Fabrikanten Weſtpolens bezeichnet find, Die Arbeiten der Aus⸗ 
ſchüſſe find faft beendet. 

Von den einzelnen Abteilungen erweckt beſonderes Intereſſe 
die Abteilung für Lehrſtatiſtit. Hier werden Ausſchnitte, 
Tabellen, ſtatiſtiſche Aufſtellungen uſw. ſehr intereſſantes Material 
bilden, das weiteſten Kreiſen ermöglichen wird, ſich mit der bis⸗ 
herigen Eutwicklung, dem gegenwärtigen Stand und den Ausfichten 
der Landwirtſchaft, der Zuckerinduſtrie, des Brennereiweſens und 
dergl. bekannt zu machen. Es findet eine Reihe von Veranſtaltun⸗ 
gen im Zuſammenhange mit der Ausſtellung ſtatt, die den Aufent⸗ 
halt den Gäfken in Poſen abwechflungsreicher machen ſollen. So 
eine Jagdſchau, ein Blumenkorſo, ein Wagen⸗ Wettbewerb, ein 
Maſſenaufflug von Brieftauben uſw. 

Die Ausſtellung gliedert ſich in zwei rf eine landwirt⸗ 
ſchaflliche und eine Induſtrie⸗ Ausſtellung. Zu der erſten Gruppe 
gehören ſolche lebenden Inventars, wie Pferde und Rinder, 
Schweine und Schafe ſowie Kleininventar, Erdfrüchte, Garten⸗ 
produkte, Sämereien und ſchließlich eine beſondere Forſtwirt⸗ 
ſchafts abteilung. Die zweite Gruppe umfaßt vier Kate⸗ 
gorien. Zu er erſten Kategorie zählen landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen ind Geräte, Wagen verſchiedener Art mit Zubehörteilen, 
ſowie Laſtkraftwagen, Eiſenfabrikate, elektrotechniſche Produkte, 
Handwerksgerärſchaften, Gerber⸗ und Sattlerfabrikate, Riemer⸗ 
und Schuhmachererzeugniſſe, keramiſche Produkte und Konfektions⸗ 


fabrikate. Zur zweiten Kategorie gehören Maſchinen zar Ver⸗ 
arbeitung von landwirtſchaftlichen und forſtwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dukten, Maſchinen für die Hausinduſtrie und Umproduktion land⸗ 


wirtſchaftlicher Erzeugniſſe. Die dritte Kategorie h rn Dünge⸗ 
mittel und die vierte Unterſuchungsinſtrumente und Präziſions⸗ 
geräte. Der letzten Abteilung iſt eine ſtatiſtiſche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Abteilung angegliedert. Das lebende Inventar ſtammt nur 
aus Großpolen, die Maſchinen ſtammen aus ganz Polen, alle an⸗ 
deren Ausſtellungsgegenſtände aus den drei Wojewodſchaften Weſt⸗ 


polens. 
Was uns in der Stadt Poſen fehlt. 

Poſen iſt Großſtadt und erfreut ſich infolgedeſſen auf den 
verſchiedenſten Gebieten mannigfacher Einrichtungen, die man in 
mittleren und Kleinſtädten nicht kennt. Aber es fehlt uns in der 
Großſtadt Poſen auch an Einrichtungen, die man in anderen 
Großſtädten antrifft. Dahin gehören die Rettungs⸗ 
ſtationen, die anderweitig, beiſpielsweiſe in Lodz, bei Un⸗ 
glücksfällen ihre erſte Hilfe den Verunglückten zuteil werden laſſen 
und ſo ſchon oft in Gefahr ſchwebende Menſchenleben gerettet 
haben. Das Fehlen ſolcher Rettungsſtationen hat ſich in der Stadt 
Poſen ſchon oft bei plötzlichen Unglücksfällen recht unangenehm 
geltend gemacht. wo andere Hilfseinrichtungen, die für derartige 
Fälle in Frage kämen, oder auch ärztliche Hilfeleiſtungen verſagten. 
Geſlern haben ſich hier gleich z wei Fälle zugetragen, die das 
Fehlen von Rettungsſtationen recht deutlich in die Erſcheinung 
treten ließen. 

In dem einen Falle handelt es ſich um das Opfer einer 
Leuchtgas vergiftung, der ein betagter Mann, der 75jäh- 
rige Anton Staniſ zewski, in feiner Wohnung an der Rybaki 
(fr. Fiſcherei) erlegen iſt. Seine Ehefrau hatte für kurze Zeit die 
Wohnung verlaſſen und fand bei ihrer Rückkehr den Mann am 
Tiſche ſitzend tot vor Er war durch ausſtrömendes Gas aus der 
Lampe, deren Hahn undicht war, einer Vergiftung erlegen. — 
Bemühungen, einen Arzt berbeigufchaffen, blieben vergeblich. Ein 
Arzt lehnte die Hilfeleiſtung ab; ein zweiter war nicht zu Hauſe; 
ein dritter ſtellte zwar ſein Kommen in Ausſicht, erſchien jedoch 
nicht. Wenn in dem vorliegenden Falle auch jede ärztliche Hilfe 
zu ſpät lam, ſo erſcheint es immerhin als ein Gebot der Vorſicht, 
auch an einem offenbar ſchon Toten Wiederbelebungsverſuche vor⸗ 
zunehmen. Und ſchließlich iſt zur Jeſtſtellung des Todes und ſeiner 
Urſache die Hilfe eines Arztes von nöten. In ſolchem Falle würde 
eine Rettungsſtation zur Hilfeleiſtung herangezogen werden können. 

Der zweite Fall, in dem ärztliche Hilfe erforderlich war, 
zeigt noch deutlicher den Mißſtand des Fehlens von Rettungsſtatio⸗ 
nen in Poſen. In einem Torwege der ul. Pöbviejska (fr. Halb: D 


dorfſtr.) wurde ein Mann in hilfloſem Zuſtande aufgefunden, an 5 


Fe r Ten vorgetragen. Ausgezeichnet gelang das Anſchwellen 
zu der großen Bläſerſtelle und das Verklingen danach bis zum 
Schluß. Schön, klar und lebendig wurde der ug der Frauen zum 
Münſter und das Vorſpiel zum britten Akt gespielt 

Unter den Darſtellern 7 ich Sir erſter Stelle die hieſige 
Elſa nennen: Frl. Cywins Sie bringt für die Elſa nicht 
nur eine ſchöne, weiche, gut gebildete und beritändig verwendete 
Summe mit, ſondern auch die beſondere Zähigkeit, das We eier 
7 miau ade ie und um 9 5 Liebe willen leide 
F aubhajt wiederzugeben, wie ſchon ihre Halka, ihre Mar- 
garete, ihre Marja bewieſen haben. Ihre an ei u Anfang 
an erfüllt von dem hingebungsvollen njt, den dieſe Rolle ver⸗ 
langt, und war frer von aller opernhaften Sü licht it. Starke 
und tiefe Wirkungen erreichte ſie nicht nur . die Wiedergabe | au 
des viſtonären Berichts und des Gebets im erſten Akt und des | war 
Nachtgeſangs im zweiten Akt, fondern a Bund, Be ſchlichte In⸗ 
nigkeit, mit der ſie ſo kurze aber 5 bedeutfame e bortrug, wie 

„Mein armer Bruder“, „Mein lieber König, laß dich bitten, noch 
einen Ruf an meinen Ritter“, „Wie ſüß mein Name deinem 
Mund 5 

Dieſer lehendigen und ergreifenden Elſa ſtand leider ein nicht 
ganz ebenbürtiger Lohengrin Gegenüber. Angekündigt war 
als Träger der Titelrolle Herr Wolinski, und man durfte mit Recht 
auf den Lohengrin dieſes ausgezeichneten Sängers nicht nur ge⸗ 
ſpannt ſein, ſondern ſich freuen. Eine plötzliche rankung 
machte es ihm unmöglich, bei der Erſtaufführung den 1 5 55 
zu ſingen. Es mußte“ Erſatz geſchafft werden, und als folder muß 
letzt Herr Weſokowski aus Krakau beurteilt werden. Herr 
Weſolowski hat eine Stimme von echtem Tenorklang und ange⸗ 
nehmer Färbung, der es aber ſehr ſtark an Kultur mangelt. Die 
Art feiner Tongebung läßt zuweilen an feinem guten Geſchmack 
gueifeln, und leider gelang es ihm auch nicht immer, die Reinheit 

er Intonation zu wahren. Wodurch aber hauptſächlich ſein 
Lohengrin unbefriedigend wirkte, iſt die Teilnahmsloſigkeit und 
Kälte ſeines Vortrages, die von der Wärme und Innigkeit 3 
Partnerin unangenehm abſtach. Auch in der kbrperlichen Dar⸗ 
ſtellung und in: wee rel dieſer Lohengrin ſo ziemlich 
alles zu wünſchen übri an ang richtete er weder an 
den König noch an Elſa Ge die Mannen und Frauen, fonbern 
ganz und gar nur an das Parkett und die Ränge. 

Ein würdiger und ſehr ſchön a warm ſingender Köni ip, Wan 
wie auch zu erwarten war, Herr Ur b anowicz. Auch im Spiel 
gelang es ihm, der hö b de Steifheit zu entgehen, von der 
Heinrich jo oft beherrſcht wird. Sein König nahm fühlbar warmen 
Anteil an dem Schickſal Elſas. 

Telramund und Ortrud ſind bei Herrn Karpacki 
und Frl. Szafranska in guten Händen. Frl. Szafrasska 
würde freilich noch ſtärker wirken, wenn ſie nicht von Anfang an 
mit rer 1 . S er das Dämoniſche, Uns 
heimliche ſtellenweiſe durch ſchärfere lamation fühlbarer zum 
Ausdruck bringen würde. , * 


Beilage zu Nr. 130. 


dem nicht ohne weiteres feſtzuſtellen war, ob er ſinnlos betrunken 


oder anderweitig krank war. Als der Wagen des Stadifranten- 
hauſes, der von einem Schutzmann herbeigerufen war, erſchien, 
erklärte der Führer des Wagens, daß das Stadtkranken⸗ 
haus Betrunkene nicht aufnehme, und fuhr von 
dannen. Der Mann wurde nunmehr in das Polizeikommiſſariat 
in der ul. Franciſzkla Ratajczaka (fr. Ritterſtr.) geſchafft. Da der 
Polizeikommiſſar hier feſtſtellen zu können glaubte, daß es ſich 
3 um einen Schwerbetrunkenen, als um einen Schwer⸗ 
kranken handelte, rief er nochmals das Stadtkrankenhaus an, aber 
wieder vergeblich! Der Mann, ein Maler Michael Bronisz, iſt 
dann bald darauf im Revier, ohne daß ihm ärztliche Hilfe zuteil 
geworden wäre, geſtorben. Ob ſolche den Tod noch hätte auf⸗ 
halten können, läßt ſich natürlich nicht mit Beſtimmtheit ſagen; 
aber es hätte wenigſtens unter allen Umſtänden der Verſuch ge⸗ 
macht werden müſſen, dem Manne zu helfen. Und das hätte 
man beim Borhandenjein von Rettungsſtationen unter allen Um- 
ſtänden haben können. hb. 


1 Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet morgen, 
Mittwoch, 6 Uhr nachmittags ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a. folgende Punkte: 

Die Angelegenheit der Stadttheater; Bewilligung eines Kredits 
für den Ausbau des Ledigenheims auf der Rybaki (fr. Fiſcherei); 
Erhöhung der Arbeleridone; Erhöhung der Abgaben für die Aus⸗ 
fuhr von Schlachtoieh; Erhöhung der Vergütung des Protokollführers 
der Stadtverordnetenverſammlung; Beſtätigung der Abrechnung des 
liquidierten Städtiſchen Holzamtes; der Aufruf des Zentralkomitees 
iür die Ehrung des Andentens an Narutowiez über die Bildung von 
Ortskomitees für die Sammlung von Fonds; die Angelegenheit der 
Marcinkowskiſchen Waiſen⸗Erziehungsanſtalt; die Angelegenheit der 
Pacht des Gebäudes des alten Theaters und eine Grundſtücksabtretung. 

x Die neuen Invaliditätsverſicherungsbeiträge, die wir in 
Nr. 128 mitgeteilt haben, beziehen ſich nicht auf den hieſigen 
Gebietsteil, ſondern auf Oberſchleſien. Tatſächlich werden Bei 
uns ja auch ſchon erheblich höhere Beiträge erhoben. 

X Poſtkongreß in Poſen. Am Sonntag wurde in Poſen im 
Evangeliſchen Vereinshauſe der 5. Poſtkongreß eröffnet. Der 
erſte Tag war zum Teil den üblichen Formalitäten gewidmet. Un- 
ſprachen hielten u. a. die Sejmabgeordneten Piotrowski, Ciszak 
und Sokolnicka. Am zweiten Tage wurden zunächſt Vorſtands⸗ 
wahlen vollzogen. Nach den Wahlen verlas der Vorſitzende die 
eingelaufenen Telegramme, unter denen die aus Kattowitz, Königs⸗ 
hütte, Tarnopol und Danzig beſonderen Beifall fanden. Als der 
zurücktretende Vorſitzende Kijok in ſeiner Rede von den Mängeln 
des gegenwärtigen Emeritionsgeſetzes ſprach, wurde ihm ſtürmi⸗ 
ſcher Beifall zuteil. Nach Entlaſtung des Vorſtandes, die der Rede 
folgte, wurden Vorſtandswahlen vorgenommen. 

# Das Sängerfeſt der deutſchen Männergeſangvereine von 
Poſen und Pommerellen, das am 30. Juni und 1. Juli in Brom- 
berg ſtattfinden ſollte, iſt verlegt worden und findet erſt am 7, 
und 8. Juli dort ſtatt. 

# Kinokunſt im Palaſttheater. Die Hauptrolle in dem im 
„Teair Pakacowy- ſeit Montag vorgeführten Filmkunſtwerk „Das 

Weib mit den Millionen ſpielt die bekannte Filmdarſtellerin Ellen 

5 mit 23 ſüdlichem Temperament. Als Fürſtin Smaragda, 

din des Stücks, macht fie die verſchiedenſten Erlebniſſe durch, 
die von Paris nach Verona, Venedig. Athen und nach dem 
Bosporus bringen. Die originellen Aufnahmen aus dem Leben bey 
Ballanvölker verleihen dem Film ganz beiondere Reize. 

X Sul Diebſtähle. Aus einer Wohnung in der ul. Sw. 
6a (ir. n wurden Damenkleidungsſtücke und 

bares Ge 8 von 3 Millionen M. e eſtohlen. 


Stenſchewo. 11. Junt. Unſer früherer Bürgermeifer, 
De Paetold, it im Alter von 72 Jahren geſtorben. 


Bromberg. 11. Juni. Die Erſchießung des Wilderer 
bei der pt Men Neubrück, Kreis Bromberg, iſt nunmehr gänzlich 
aufgeklärt. Der Erſchoſſene iſt der 65jährige Landwirt Valentin Kielb 
aus Zawada, Kreis Schwetz. Er war vor etwa zwei Jahren 
aus Kongreßpolen hier zugezogen und hatte in Zawada eine 50 Morgen 
große Sandiirifcaft erworben. Am Morgen des 5. Juni verließ er 
mit ſeinem 24jährigen Sohne Stanislaus ſeine Wohnung und gab an 
er po Holz kaufen gehen. Jedoch nahmen die beiden ein Gewehr mit 

an dem Tage nirgends in der Umgegend Holzverkäufe ftattfanden, 
15 nach — . —ꝗwõ K n anzunehmen, ed beide auf Auffaſſung anzunehmen. daß beide auf 


Herr Plonski iſt ein guter Heerrufer. Dieſe Partie 
ibt ihm en elegenheit, von ſeiner ſchönen Höhe Ge- 


rau u mache 
85 . Damen dialen Nochowicz, Brzeska, Koreniec ſahen 
n ſehr anmutig aus und fangen ihr „Macht Platz, macht 
Platz“ uſw. nett und wo lenken 
Den ſchwächſten Punkt der Aufführung bildeten die Männer⸗ 
deren Leiſtung 3 Toner en e war. Neben 


uw 


d 8 gel nen und eſungenen Stellen kamen 
Saen DA den Ye b enklich haperte. Hier werden 
zweifellos die ſpäteren Aufführungen Beſſeres bringen. 
Ein ee re wiſchen Bühne und Orcheſter im 
zweiten Akt, Be nd des Heroldrufes, ſchien in der Sonnabend⸗ 


Stellen vor, in denen es 


eine Kataſtrophe anzukündigen. Geiſtesgegen⸗ 
r Peieilig n brachte de 2 7 A She bald wieder ins 
vermieden. 


Gleis, und die Kataſtrop 
eig ich mein Urteil über diese 


en, u 


je Lohengrin⸗Au 

laube ich das nicht Wer tun unge 

für mich perſönlich der erſte Akt t des „Lohen⸗ 
— trotz der kleinen Unvollkommenheiten — 


den ich bisher im Großen 

sn. ni Serie empfangen habe 

8 Theater war ausverkauft. Die Zuhörer, von der Weihe, 
die ber dem „Lohengrin“ liegt, ſichtlich ergriffen, dankten Herrn 
Direktor Stermich und den Mitwirkenden durch ſtarken, ver 
lichen Beifall. Dieſer Dank gebührt auch Herrn Tarnaws 
der als Spielleiter weſentlich zu der ſtarken Wirkung der mal 
führung beigetragen hat. 


Kunft, Dineninaie, Literatur. 


— Pierre Loti }. Der franzöſiſche Dichter Pierre Loti 

im Alter von 73 Jalten geſtorben. u * 

— Kulturmorphologiſche Tagung in München. Am 30. Juni 
dieſes Jahres findet in München die erſte Kulturmorphologiſche 
Tagung ſtatt. Die Tagung ſoll einen allgemeinen Überblick über 
die neue, für Wiſſenſchaft, aue und Staat gleich bedeutſame 
Wiſſenſchaft der Kult urmorphologie geben und 
weitere Möglichkeiten für die allſeitige Fruchtbarmachung ihrer 
verſchiedenartigen Inhalte liefern. Verkreter der Wiſſenſchaft und 

Kunſt, der Wirtſchaft und Politik. Deutſche und Ausländer, werden 
i ich an dieſem in nen zuſammenfinden, um in Refe⸗ 
raten und Ausſprachen die verſchiedenartigen Anregungen, die ſie 
im Laufe eines Vierteljahrhunderts von der Kulturkreislehre er. 
hielten, zuſammenzufaſſen, zu erweitern und wenn möglich in ein 
gemeinſames Arbeitsprogramm für die Zukunft überzuleiten. Es 
werden Vorträge über die Kulturkreislehre und ihre Zuſammen⸗ 
hänge mit den Wiſſenſchaften der Geographie, Vorgeſchichte, Ge⸗ 
—.— pe! Anthropologie, Kunſtgeſchichte, Ethnologie u. a. 


n. 
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em ich er 


Er ente een 


und innerlichſte Eindruck eng 


1 


eat. | Voſener Baqgedlan. FF____ > 


Wilbdieberei ausgingen. Hierbel wurden fie nun von dem 17jahrigen] Hinſicht intenſive Urbeit an. Sie verſpricht die Schaffung Von den Märkten. 
FJorſteleven Hubert Buſch überrascht, der, wie Stanie laus Kielb in dem einer Emiſſionsbank, die den Zahlungsmitteln eine andere Garan⸗ (Ohne Gewähr.) > 
Berhör zugeſtanden hat, fie angerufen habe. Da beide keine Anſtalten tie bieten würde, als die Vermerke, die unſere Banknoten heute Baumaterialien. In Krakau wurden in Tauſenden Mark fol ⸗ 
machten, ſich zu ſtellen, ſchoß der Forſtgehilfe und traf den Vater K. tragen. Aber das Verſprechen allein genügt nicht. Wir haben es ende Großhandelspreiſe notiert: Maſchinenziegel 1000 Stück 560, 
tödlich. Der Schuß drang unterhalb der Bruſt in den Leib, und kam, geſehen, daß ſogleich nach dieſem Verſprechen unſere Mark wieder Foblgiegel 1000 Stuck 1200 gebrannte Dachziegel 1000 Stück 1400, 
da der Betroffene in gebückter Stellung war, am Halfe wieder heraus, einen großen Schritt nach unten machte. Offenbar fehlt im Aus- Hachreiter pro Stück 3, gebrannter Kalk 10, Tonnen 2500 bis 3500, 
wobei die Kugel die Schlagader zerriß, der Erſchoſſene Hinterfitt eine lande noch immer das Vertrauen zu uns, zu unſerer produk⸗ gebrannter Maurergips 10. Tonnen 3300, Stuckateurgips 10. Tonnen 
größere Familie, von der das jüngſie Kind erſt vier Jahre alt iſt. — tiven Arbeit, zu unſerem Organiſationsvermögen. Ein großer 4400, Asbeſtſchiefer Sind 2.5. Parketts 1 qm 40, deitillierter Gasteer 
Am 7. Juni wurde bei dem Landwirt Alexander Schütler in Laſin,. er der dieſes Vertrauen beeinträchtigt, iſt die Art der Be⸗ 1 kg 3 5 gewöhnlicher Gasteer 1 kg 3. Dachpappe 10 Meter von 45 
kreis Graudenz, eingebrochen und Garderobe. Wertſachen und handlung der völkiſchen Minderheiten durch den chaupiniſtiſchen bis 60, Bauglas 1 am 24 bis 30, 1 1 qm 47, Draht⸗ 
Wäſche im Geſamtwert von 6 Millionen Mark geſtohlen. Die polizei⸗ Teil unferer polniſchen Mitbürger. glas (Inlandsware) 1 qm 65, tichechifche Ware 90. Zement 1 Tonne 
lichen Ermittlungen haben nun ergeben, daß ein Mädchen aus S die Geſetzesvorlage über die Einführung der Goldvaluta in 4500, Bauſteine 1 cbm 30. Klinker 1 Stack 2. Rariolit 10 qm I. Gate 
Bromberg bort ein Gaſtſpiel gegeben und die Nr gestohlen Hat, | Polen. Das dem Sejm vorgelegte Projekt der vorbereitenden] tung 10, II. Gattung 8. III Gattung 6, Korbolineum 1 kg netto 4,5, 
die fie dann in Gemeinſchaft mit ihrem angeblichen Beäuttgam verbarg. Schritte zur Einführung der Goldvaluta in Polen Tendenz fteigend, Nachfrage verſtärkt. 
Beide murben bom ber lag age ning pode ud dem anna steht vor allem die Buläffigteit des Verechnungszkotg in öffent-| Wole. In Bieliy wurden Ende Mal folgende Preiſe notiert: 
Sachen wurden ebenfalls noch alle vorgefunden und dem Eigentümer] ichen und privaten wirtſchaftlichen Verträgen vor. en Berech⸗ Polniſche Merlono⸗Schmutzwolle 4.50 bis 5.20. Schweiz. Franken, 
wieber Zugeſtellt. 5 $ nungsztoty bildet der Wert des Goldes in polniſchen Mark aus polniſ che Merinowolle A (gewaschen) 34 bis 39 beigtihe Franken 
. Gkaudenz, 11. Juni. Otto Kolinger ber Direktor der gedrückt, das in einer monetariſchen Einheit enthalten ſein wird. amerikaniſche Wolle Buenos⸗Atres Supra A 13.50 bis 14.50, Schw. 
Sinusgeſellſchaft, Speicherſtraße, hat als Reichsdeutſcher den Be. Als Grundlage für die Berechnung dient der Goldpreis auf Franlen. B 30 bis 36 belgiſche Franken. Croßbr. C 20 bis 23 bel⸗ 
. . . se Bonbaner Wäsie um ber Kuss eines Peper ſſche Franten, Grohbt. D-16 bis 19 belgiſche Franken, Großbr. E 
der Gründer der vor vier en unter obigem amen erſtandenen Pfunds auf der Warſchauer VBörfe, Den täglichen 72 5 58 bel üiche Fronten. 
Fabrik für techniſche Artikel und beſchäftigt zurzeit 50 Arbeiter. Kurs des Berechnungszloty ermittelt die Warſchauer Börſe. Der 9 5 5 5 ö 
Ein jo plöglicher Fortgang des Leiters würde bon groBen Nachteil durchſchnittliche Monatskurs wird vom Finanzminiſterium feſtge⸗ Vom Warſchauer Baugewerbe. Der Stillſtand im Baugewerbe 
für das Werk ſein und womöglich zu Arbeiterentlaſſungen führen. ſtellt und bekannt gegeben. Die Gültigkeit von Verträ⸗) hat eine Kriſe auf dem Baumaterialienmarkt verurſacht. Die Preife 
Die Firma hat daher eine Eingabe an den Wojewoden Fran gen, auch wenn fie vor Inkrafttreten dieſes Geſetzes abgeſchloſſen] halten ſich trotz des Anwachſens der Herſtellungskoſten und troß des 
und um Verlängerung der Friſt auf drei Wochen gebeten; fe hofft worden find, kann wegen Anführung der Betrag: in Berechnungs-] Steigens der ausländiſchen Baluten auf derſelben Höhe. Starke 
in dieſer Bent den paſſenden Erſatz zu finden. Bis zur Entſchei⸗ goth nicht angefochten werden. Falls im Vertrage nicht fertgeießt Konkurrenz geſtattet es nicht, fie den eingetretenen Anderungen an⸗ 
dung der Wojewodſchaft leitet K. die Geſchäfte weiter. worden tit, daß der Tageskurs zu gelten habe, hat der durchſchnitt⸗ zupaſſen. Doch werden die Regierungs kredite. die im Mieterſchutzgeſetz 
Nawitſch, 11. Juni. Ein Gau⸗Wetturnen veranſtaltet] liche Monatskurs in Anwendung gebracht zu werden. In beiden in Ausſicht genommenen Anderungen, der Anteil der Auslands⸗ 
der hieſige deutſche Turnverein am Sonntag, dem 15. Juli] Fallen wird als Grundlage der Kurs des dem Fälligkeitstermine] kapttalien und das brennende Bedürfnis neuer Gebäude wahrſcheinlich 
d. Is, zu dem die dem Gau Liſſa angehörenden 12 Turnvereine] vorhergehenden Tages genommen. Dieſe Beſtimmungen orig: die intereſſierten Kreiſe bald zu energiſcher Tätigkeit veranlaſſen. Der 
Einladungen erhalten haben. 5 nur bis zur tatſächlichen Einführung des Zlothy|gegenmärtige Zeitabſchnttt eignet ſich beſonders zum Einkauf wichtiger 


eee ee den polniſchen Börſen. auartikel. 
Aus Kongreſpelen und Galizien. L i 
0 ; Neue Maßnahmen gegen die Deviſenſpekulation. Der 
= Ploct 8. Juni. Bei Booſzanew in der Nähe von Plock uma, daß, N Bol Line are andelsbilanz ausweiſt, der Kurſe der Posener Börſe. 
herrſchte kürzlich ein furchtbares Sturmwettet. 24 mal innere Valutenmarkt ſehr ſtark in Anſpru genommen wird, beweiſt, (Ohne Gewähr.) 
ſchlug der Blitz in Bodſzanow und die umliegenden Ortſchaften ein. daß der durch den Export erlangte überſchuß an Valuten in die Hände Bankaktien: 12. Jum 11. Junt 
Drei ſchlugen in die Kirche von Bobfzanom, ohne zu zünden. In von Spekulanten flieht, die mit ihm A la hausse fpelulieren.| æwileckt. Potock ! Ska. 1-VIl. Em 
Orſzymow ig tete, der Blitz eine ganze Familie, be- Um dieſen ſchädlichen Verhaltniſſen ein Ende zu machen, bal der 8. Bezr. 7000 7000 
ſtehend aus ſechs Perſonen. In Bodſzanow ſelbſt erſchlug der . angeordnet, daß die erportierenden Firmen] Zank Pr 8 L em 9800. 9000-9300 8500 9000 
Blitz die 60 jährige Hedwig Eulinkka. ; usweife über die Verwendung der aus den Bank Im. Spötet Zarodk. 1.-X. Em. 14 000 14. 000-—14 500 
Ans Polnifch - Schleſten ee 3 nn 0 5 —14 250 
8 N ; 2 egen der Preſſion auf den Vatutamarkt un m angel von & Er 

., * WtBielig, 9. Juni, Eine blutige Ehetragddte hat] Mitteln für den Kauf von Valnien bei gleichzeitiger Balutaanhäufung, | Polski anf Handl. Poznes . III. SR ER 9 
ich nach der „Kattow. Ztg.“ hier abgeſpielt. Die Ehefrau des Bauern nicht tar m iche s ö 5 Fr Pozn. Ban! Ziemlan I. -V. Em. 2700-2800-2500 2500 
5 N ua 9 . E e nicht für wirtſchaftliche Bedürfniſſe, hat das N inanzmini ſte rium Wielkop Bank Rolniczy I. IV. Em. 2000 — 

a dige, a war Anhängerin ber Sadatiftengemeinfcaft und batte an die Deviſen banken ein Rundſch reiben gerichtet, in Jada W 
aud ihre Töchter dann gewonnen. Der Mann war überzeugter dem es dieſe anwelſt ihre besondere Auicmertſamkeit auf das Dispo. „ n 7000.7 
Tatholik. Er Hatte den Blelitzer Pfarrer nach der Beendigung der] nieren aber eigene Vorräte an Uuslandsvaluen und Arcona L_IV.Em, . .. „ 7500. 7000-7200 7500 


Fronleichnamsfeier nach Haufe geführt und dann einen Streit mit a ür | Grdgoska Fabry Myde . Em. 000— 90. 
einer Frau gehabt, die in ein Nachbarhaus flüchtete. Rikel brachte * 1 — N ee ee NE en 1 AV. Em. 40 ae ee 
fie — Gewalt zurück und verſetzte ihr mit einer Hacke drei ſchwere] ſich vergewiſſert hat, daß die Klienten auf ihren eigenen ausländifchen & edle 2 r ar 2000 je 8 
Hiebmunden am Kopfe. In der Meinung, daß fie tot ſet, erhängte Noſtrokonten nicht die genügenden Beträge befigen und wenn vom C Men 8735 5 Vi Gm, . 72002500 8000-7000-7500 
er ſich an einem Baum in ſeinem Garten. Die ſchwerverletzte Frau Auftraggeber von vornherein mindeſtens 50% des Auftrages in bar en 15 a ‚Em. (. Br) 49 000: 


wurde von der Rettungsgeſellſchaft ins Krankenhaus gebracht. gedeckt wurde. E. Sante ru 3 Sn 000 — 7515 
—ͤͤ ä KKK Induſtrie. g . V. Em. 4000—3 
artwig Kantorowiez I. Em. 36 000 —35 000 — 
Die Aktiengeſellſchaft Cegielski hat die Schlußvorbereitungen „Viktor er 
T.. v..... p, 
mM [Bertrages mit einer belg en Fabrikgruppe ges przeiw. ziemn L. W. 225 220 000-230 00 
e ehe a era Velen. weise und wean kroſfen. Die belgische Grupe hat einen Teil der neuen Emifftonen 8 En — 60 000 75 00070 00 


; rt 8 5 mmen. Der m Inifhen Regterung abgeſchloſſene |; ; 0—95 
©. St. O. 1. 1. Frage: Können Sie mir einen zuberläffigen | übernommen it der p 0 Miyn Ziemianski I. Em. .. . 10000-9500 9000-9500 
Arzt in Pofen nennen, welcher meine völlige Geſundheit feſt⸗(langlahrige Vernag aber die Lieferung von 150 Lokomotiben Potno LM. m 8000-8500 


: 
5 
8 


Helt? — Antwort: Sie wollen einlich einen Arzt genannt ta ß r 119 garantiert die Kontinuität der Arbeit im dieſem Indnſtete. Patria LVIEL Ew.. 7000 —.— 
haben, der feſtſtellt, ob Sie bang ge und if Dazu ist eigentlich! zweig, Far den Jabrithau. den Einkauf don a0 umu den neumak . . . 21002600 1390.2 169. 2000 
leder Arzt in der Lage. Die Ram ung eines Beftimmten gear en att bolgeſchen Für 1928 die Gumme ban Bogn. Spend Drzewna i- VI. .. 32 000 —34 000 30 000-—31 800 
FT 1 iengejelfihat Pornanste Epölte Degen erhöht Seren L—IL. . nn 


. 2 Die Akt 

würde biejer Arat ungefähr verlange? — Untwort: Dieſe heikle] grpenfapitat kraft luſſes der Generalverſammlung vom 30. April 1 10000 _ 8 
Frage tönnen wir Ihnen beim beiten Willen nicht beantworten. auf 900 Riten Mark durch usgabe von Auen VII Ae N 81h Lu. ll. Em. 9 BE IB 
— 6. Frage: Um ber Geldentwertung aus dem Wege zu gehen, Emiffion, die an den Gewinnen der Geſellſchaft dom 1. Januar 1923 Waggon Oftrowo N em. N 8 8 g 
wollte ieh mich mit Dollar verſorgen; aber ahne weiteres verkauft parte zipieren. Die bisherigen Aktionäre erhalten für jede 1000 Mark Wytwornia Chemicana LIV. Em. 4800-4 750.4900 4400-450040 
einem die Bank doch deine Dollars, und ich wollte deshalb an. Nom.-Attien L—VI. Emiffion, 4000 Mt. Aktien zum Kurs von 400 % Zar 1 u. Il. Em. 5 000 a. 
fragen, unter welchem Vorwande ich Dollare zu kaufen bekäme. — von der neuen Gmiljion. Der Termin für die Ausübung des Bezugs⸗ ran 3 5 
Antwort: Wir ſollen Ihnen alſo einen Weg ſagen, wie fte die rechts läuft am 30. Juni ab. Gleich tig ift die Dividende in] VBaluten und Devifen: 

Hank täuschen önnen. Das lehnen wir ab. — 4. Frage: Welches Höhe von 300 0% für das Rechnun jahr 922 in bar zahlbar, kann Deutſche Mark Auszahlung Berlin 0.940,95 Dollar A 13880 


„ 


iſt die am meiſten verzinsli taldanlage? — Antwort: Die d N t werde ranzöſiſche Franken (Geld) 4775, Schweizer Franken Ausz. 13 
zuverläſſige Beantwortung beer rage 8 über unſer Können 855 Se Ahiengefelfhaft „Diejernie Szamotuxy halt am Beige en l 36 400, Nn 29 200. ui 
zn Vielleiht wenden Sie ſich um Raterteilung an eine 30. 8 e der an ber Dan! win 7 . ein: 1 — 

ar } ordentliche Generalverſammlung ab, auf deren esordnung - 

6. a. N. Nr. 68. Da Sie er 1911 In die Proving Posen u. a. die Grhöbung bed Uftteniapitals von 33 Millonen Warſchauer Börſe vom 11. Juni. 
gekommen find, kann auch nicht der geringſte Zweifel darüber beſtehen. auf 100 Millionen Nominalwert ſteht. Devijen: 


daß Sie als Reichsdeutſcher anzuſprechen find. Daran kann auch die Tagung der polniſchen Zuckerfabrikanten. Kürzlich fand in] Bel den 4100-4000 Paris 4700—4655 
Tatſache nichts ändern, daß Sie von 1885 bis 1887 in 8 K. Er Zu „ der . Berlin .. 0900,87 Prag 2175-2168 


volniſchen Dorſe gelernt haben, Wenden Sie ſich doch noch einmal aus ganz Polen ſtatt, die 80 Teilnehmer zählte. Die Beratungen] Danzig. . 091—0,87 Schweiz . . 13 200 —18 000 

an die betreffende amtliche Stelle mit der Bitte um Auskunft darüber, erfolgten in der Induſtrie⸗ und Handelskammer. Die Gäſte London . . 337000333 000 Wien . . . 1020,98 

ves hald Sie Ihr deutſches Heimats recht verloren haben ſollen. wurden vom Präſidenten der Stadt Lemberg Neumann im Namen Neu vort. . 72 500—71 475 Italien . . . . . . 3450-8400 
E. 8. Die Umwandlung einer Zuchthausſtraſe in Gefängnis der Stadt begrüßt. Nach Durchführung der Wahlen in das Präſi⸗ Stockholm 18 700 


ſtraſe kann nur im Gnadenwege durch den Staatspräſtdenten erfolgen. dium, in das die Herren Zagleniczky, Lubomirski und Szcze⸗ 
niow.ki gewählt wurden, erſtattete Ing. Zielinski über die neuen 


Handel und Wirtſchaft.. dnn gane 


& Wieder Preiserhöhung für künſtliche Düngemittel in Deutſch 

5 eg eg ae Eine 5 17 des W * Ver 

er Fall der yolnifhen Mark. Die neue Regierung bat] und Landwirtſchaft bringt neue. Preiſe für Stickſtoffdünge⸗ 

nicht nur keine Slabiliſierung der polniſchen Fe — mittel. Sie betragen ab 6. Juni 1038 für das W e 
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